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Die Lage der polnischen Arveiter
in Schlesten nnd Posen .

Aus Pmißisch - Polen wird uns geschrieben :

Ju keinem von den vielen preußischen Arbeiterbezirken
herrscht ein solcher Nothstand , wie in der Provinz Posen
und in O b e r s ch l e s i e n.

Diese elende Lage der Arbeiter wird durch zwei Faktoren
mitbesiimnit , durch die sehr geringe Entwicklung der
Industrie und durch die politische Lage , die das Trugbild
einer nationalen Einheit schaffte . Unter solchen Verhält -
Nissen konnte sich selbstverständlich eine stärkere Arbeiter¬

bewegung nicht entfalten . Der polnische Proletarier beugt
sich noch zur Stunde unter das Joch der
kapitalistischelt Ausbeutung , er steht der mächtigen proleta -
rischeil Beioegung in den Nachbarprovinzen fremd gegen -
über , die Kirche übt einen großen Einfluß aus ihn aus , da
der Klerus hier wie überall Hand in Hand mit den Aus -
beuteru des Volkes geht nnd von der Kanzel herab die
Sozialdemokratie aufs ärgste verleumdet .

Der Arbeiter , bedroht mit dem pfäffischen Bann , und

trotz der eifrigen Gegenagitation noch immer im Unklaren
über den Nutzen einer Organisation , läßt sich ruhig
weiter schindelt nnd dieses System der Anspoivernng wird
so schwunghaft nnd mit solcher Brutalität betrieben , daß
die deutschen 5kapitaliften dagegen reine Waisenknaben sind . Der

polnische Arbeiter kann mit seinem Lohne bei dem klag -
lichstcn Lebcnsmaßstab nicht nur nicht ausreichen , sondern
er vperirt fortwährend mit stets wachsendem Defizit .

Ein Tischler z. B. bekommt in Posen einen durch -
schnittlichen Lohn von 11 M. wöchentlich ; ein

Zigarre narbeiter 13 M. Die Familie besteht
zum mindesten ans 5 Personen . Weist haben die

polnischen Familien viele Kinder , so daß 8 Kinder durchaus
keine Seltenheit sind . Die ganze Familie haust in einer

elenden Stube , gewöhnlich Dach - oder Kellcrraum , die das

Schlaf - , Eßzimmer , Küche und alles Mögliche zugleich dar -

stellt . Ich kenne eine Arbeiterfamilie von 8 Personen , die
in einer Stube von l- Meter Breite , 8 Meter 69 Zentimeter
Länge wohnt .

Das typische wöchentliche Haushalts - Budget für eine

Familie von 4 Personen stellt sich folgendermaßen :
2,00 M. Miethc ,
2,10 „ täglich eil , Maß Kartoffeln i 30 Pf . ,
3,50 „ Brot , täglich für 50 Pf . ,
1. 05 „ Zucker ,
0,35 „ Kaffee .
0,20 „ Zichorien ,

9,20 M. zusammen .
Es bleiben somit bei 11 M . Wochenverdienst für

Stenern , Krankengeld , Anzug u. s. w. nur 1,80 M.

Ist es dann zu verwundern , daß der polnische Arbeiter

seine großen Sorgen mit Schnaps vertreibt und daß er sich
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Das schlagende Metter .
Roman von Maurice T a l m e y e r .

Uebersetzt von B. und A. G.

Es wäre nur natürlich erschienen , wenn Madame de

Rochefeu zu dieser Zeit nach Frankreich zurückgekehrt wäre .

Ihr Schiviegersohu und ihre Tochter waren reich . Ihr
Vermöge » rührte von dem des Grafen her , und man dachte

ganz allgemein , daß die Gräfin zu ihren Kindern zurück¬
kehren nnd wieder in ihr Vaterland übersiedeln würde .

Aber nichts davon geschah . Im Grunde schätzte die Gräfin
ihren Schwiegersohn sehr ivcnig , in politischer Beziehung
war er in allerlei bornirten Anschauungen befangen und in

religiöser Beziehung ein verbissener Katholik , der gewisser -
maßen von Weihwasser triefte , dabei war er ein heimlicher
Freund des Kaiserreichs . Da die Gräsin nun ans ihre Un -

abhängigkeit stolz ivar , hatte sie sich unter ihren Gefährten
im Exil an ein einsames , nur geistigen Genüsseit gewidmetes
Leben gewöhnt , nnd ihre Kinder waren ihr Alles

in Allem nicht mehr als andere ehreniverthe Menschen

auch . Man findet sich nicht leicht in alltägliche

Verhältnisse , wenn man aus den Regionen der Gc -

lehrsamkett kommt . Da sie der Ehre für würdig erachtet
worden , verbannt zu werden , hatte sie ihre Kinder aus der

Familie verbannt . Sie fühlte sich zu Hanse unter den

kühnen Männern , deren Gedanken die Welt erleuchten , und

Freitag , den 29 . Inli 1892 .

bei dem fortwährend leeren Magen so schnell und so leicht
betrinkt ? Der Mann kennt kein Fleisch , er nährt sich von

Kartoffeln und Mehl , der Magen wird infolge dessen sehr
geschwächt , die Kräfte kommen niemals zur völligen Ent -

ivickclung , das Gehirn , als das edelste Organ , wird sehr
schnell in Mitleidenschaft gezogen , nnd er kommt sehr bald

zur sittlichen Verlotterung und Verlumpimg . Aber ist das

wunderbar ?

In Oberschlcsien ist die Roth sprichwörtlich . Der durch -
schnittliche Lohn eines Grubenarbeiters übersteigt
niemals 60 M. den Monat . Jetzt stellt sich der Lohn in -

folge Mangels an Arbeit ans 13 und weniger Mark pro
Monat .

- -

Ein Bergarbeiter in K ö n i g s h ü t t e bekam :

davon sind abgezogen
an Büchsengeld ,

Invaliden - u. Alteis -
versichernngs - , sowie

Musikbeitrag : c.
im Oktober 1801 . 72,84 M. , 3,10 M.

„ November „ . 74,78 „ 3,22 „
„ Januar 1892 . 53,80 „ 3,07 „
„ April . . 62 . 45 . 8. 03 „
„ Mai , . 45,50 „ 3,17 „
„ Juni „ . 13,20 .. 8,00 „

Es blieben somit :
im Oktober 69,74 M. im April 59,37 M.

„ Novbr . 71,56 „ „ Mai 42,33 „
„ Januar 51,73 „ „ Jnni 10,20 „

Der durchschnittliche monatliche Lohn beträgt somit 53

resp . 49,62 M.
Nun sehen wir uns das monatliche Budget an :

Wohnung . . . . 5,00 M. Zichorien . , 0,80 M.

Knappschastsbeitrag 6,00 „ Seife . . . 1,20 „
Brot . . . . . 20,00 „ Petroleum . , 0,60 „
Zucker . . . . . 2,40 „ Kartoffeln . . 6,20 „
Kaffee . . . . . 1,60 „ Speck . . . 2,40 „
Milch . . . . .4,00 „ kleine Ausgaben 4,00 „
Salz . . . . . 0,40 „

Summa 54,60 M.

Somit hat der Arbeiter einen monatlichen Fehlbetrag
von 4,98 Mark ! Woher soll nun der Arbeiter Kleidung ,
Stiefel und dergleichen nehmen ? Zu bemerken ist noch ,

daß dies der Höchstlohn ist , den ein Berg - oder Hütten -
arbeiter in Oberschlesicn bekommt .

Unglaublich ist es mit den Wohnungen der Arbeiter

bestellt . Ich kenne eine � Familie von acht Personen ,
welche zusammen eine Stube von 4 Meter 18 Zentimeter
Breite , 5 Meter Länge nnd 2 Meter 55 Zentimeter Höhe
beivohnen . Auf jede Person kommen somit kaum 6 Kubikmeter

Lust ! In derselben Stube wird selbstverständlich gekocht ,
gewaschen , geplättet , geschlafen . Man kann sich vorstellen ,

was für eine Luft dort herrschen muß . Ein Mensch , der

es nicht gewohnt ist, fällt innerhalb fünf Minuten in Ohn -
macht . Die Fenster aufzumachen lohnt sich gar nicht , da

die Luft draußen , gesättigt von Kohlenstaub , noch viel

als sie eines Tages Briefe berühmter Männer ordnete , hatte
sie zu Jemand , der da war , gesagt :

Mein Schwiegersohn ist zwar in Frankreich , aber er
wird sich ewig in der Fremde befinden , da aber , wo ich bin ,
ist Frankreich .

Seitdem hatte sie nichts dazu bestimmen können , Belgien
zu verlassen . Anfangs war sie ihren Grundsätzen zu Liebe

hier wohnen geblieben und jetzt blieb sie ans Gewohnheit da .

Sie hatte Vorwände mehr als genug , ihren Entschluß zu
erklären : ihre Gesundheit verschlechterte sich ; das Leben in

Brügge war billiger als überall sonst ; sie wollte von Nie -
mandem etwas annehmen ; ein Ortsivechsel jagte ihr
Schrecken ein ; es war ihr am wohlsten , wenn sie unab -

hängig war .

Kurz , das Kaiserreich fiel , der Krieg war beendet , die

Zeit der Kommune ging vorüber - - sie rührte sich nicht
von der Stelle .

Als das Beguinenkloster ganz seinen religiösen Charakter
verloren hatte , war sie in ein kleines Haus , das sie ge -
miethet hatte , gezogen und setzte dort das würdige , aber

ärmliche Lebe » fort ; sie sah Freunde bei sich, las Zeitungen ,
Wochen - und Monatsschriften sowie Bücher , hielt sich stets
in Bezug ans die Tagesereignisse ans dem Laufenden , er -

schien trotz ihres Alters wenig gealtert , ward von vielen

Leuten aufgesucht und obgleich sie rninirt war , bewies sie
sich als eine gutmüthige , geistvolle Frau von nncrschütter -
licher Heiterkeit , ungeachtet ihres Asthmas , und konnte jeder -
zeit überzeugt sein , daß sie etwaigen Schützlingen durch ein

paar Worte von einem Minister eine Stelle oder Hilfe zu

verschaffen vermochte , aber bei alledem ivar au ihr nur
ein bescheidenes Kokcttircn mit ihrem Einfluß zu de -

merken .

Jean Jacquemin hatte den Grafen und die Gräsin um
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schlimmer ist. Sie legt sich mit dicker Schicht auf die Lunge ,
so daß man kaum zu athmen vermag .

So leben die Proletarier in Posen und Oberschlesien .

PolikiWje ZUeberstrhl .
Berlin , den 28 . Juli .

Amtliche Erklärung in Sachen der Choleragefahr .
In der Beilage der heutigen Nummer veröffentlichen wir

eine amtliche Bekanntmachung des preußischen Kultus -

Ministeriums , auf die wir unsere Leser ausdrücklich hin -
weisen . —

Die Kehrseite der „ günstigen " Reichsfinanzen . Das

Reich ist nach den offiziellen Zahlen immer in einer günstigen
Lage ; es verschlingt kolossale Anleihen und die stets steigen -
den Einnahmen auS den Zöllen und Lebensmittelsteuern .
Die ungeheuren Einnahmen , die man dem Reiche gewährte ,
hat man dadurch beschönigt , daß durch dieselben die einzelnen
Staaten von den Matrikularbeiträgen nicht nur befreit ,
sondern sogar noch von den Ueberschüssen des Reiches über -

schüttet werden würden . Da die Zölle die nothwendigsten
Lebensmittel betreffen , so ist deren Steigerung durchaus
noch kein Zeichen zunehmenden Wohlstandes , kann doch
beispielsweise eine Mißernte durch die Nothwendigkeit ver -

mehrter Einfuhr die Zolleinnahmen steigern . Dem

„günstigen " Jahresabschlüsse der Reichshauptkasse stellen
die „ Berliner Politischen Nachrichten " das Defizit im

preußischen Staatshaushalt gegenüber . Die offiziöse Korre -

spondenz stellt hierüber folgende Berechnung an :
Wenn der Finalabschluß der Reichs - Hauptkasse mit einem

Ucbcrschuß von mehr als 3Vs Millionen im Reiche und Mehr -
»iberiveisnnge » im Betrage von 52 Millionen Mark als ein
günstiger mich in sofern zu bezeichnen ist . als das Jstergebniß
sich nach beiden Richtungen erheblich besser gestaltet , wie der
Schatzsekreiär Frhr . v. Maltzahn dies bei Vorlegung des
laufenden Reichshaiishalts - Elais annahm , so liegt die Frage
nahe , wie sich der Finalabschluß Preußens für das letzte
Rechnungsjahr gestaltei hat . Die betreffenden Zahlen werden
zwar für Preußen nicht veröffentlicht , allein man ist oer
Lage , sich ans den von dem Finanzminister bei Vorlegung des
Etats gegebenen Daten und den inzwischen anderweit bekannt
gewordene » Zahlen über den Abschluß der Reichskasse , der
Eisenbahn - Verivaltnng und den Betrag der Ueberweisungen
ans der lex Huene ein wenigstens annähernd richtiges Bild
zu entwerfen . Der Finanzminister Herr Dr . Miqnel
gab damals daS Mehr von Ueberweisungen aus dein
Reiche auf 23,7 Millionen M. , die Mehrüber -
Weisungen an die Kreise auf 10 Millionen Mark ,
den Minderübcrschuß der Eisenbahn - Verwaltung ans
42 Millionen Mark , den voraussichtlichen Rechnungsfehlbetrag
auf 24,3 Millionen Mark an . Die drei erstgedachten Beträge
sind erheblich höher ansgefalle », als im Januar geschätzt wurde .
Die Ueberiveisungen vom Reich stellen sich um rund
8. 5 Millionen , die Ueberweisungen auf Grund der lax Huene

das Jahr 1852 kennen gelernt , kurz nach seiner Flucht aus

Pout - snr - Sambre . Ohne etwas von ihm zu verlangen ,
ivedcr Papiere , noch ein Arbeitsbuch , noch Zeugnisse , hatten
ihn die Rochcfcus angestellt , ihn unterstützt , ihm geholfen
und zu deui Wohlbefinden den Grund gelegt , das er so lange
behauptet hatte .

Wir werden Sie aufnehmen , hatte die Gräfin zn ihm
gesagt , iväbrend sie unter einem Scherz ihre Bewegung zu
verbergen suchte , welche die verzweifelte Miene Jacquemin ' s
bei ihr hervorrief . Weil Niemand Sie empfiehlt , muß sich
ivohl Niemand von Ihnen trennen wollen , Sie müssen eine

Perle sein .
Seitdem hatte Jacquemin niemals aufgehört , die

Gräsiu wiederzusehen , er war ihr vertrautes , dankbares

Geschöpf geblieben .
In den Abendstunden desselben Tages , an dem

Jacquemiil und Babctte abgereist waren , kamen sie in

Brügge an . Am nächsten Tag gingen sie frühzeitig nach
deni Beguinenkloster . Dort hieß der Vater die Tochter
warten und läutete an einem der Hänser des alten flam -
ländischen KlostcrgcbäudcZ .

Es dauerte lange , ehe die Thür sich öffnete . Jacquemin
hörte endlich Jemanden kommen , nahm im Voraus seinen
Hut ab und stand mit bloßem Kopf vor einer großen alten

Dame , die schwarz gekleidet war und auf dem Kopf ein

Spitzeutuch trug , das sie unter dem Sinn zusammengeknüpft
hatte .

Sie da , mein alter Jacquemin ! rief Madam de Rochefeu .
Kommen Sie schnell herein . Ich weiß nicht , wo die GanS ,
die Barbe hingegangen ist .

Jacquemin folgte der Gräfin und betrat einen engen
Hausflur , dessen glänzender dunkler Fußboden mit feinen
Arabesken von weißem Sande bedeckt nnd dessen Luft ge- ,



auf rund 12 Millionen , der Mindcrüberschuß der Eisendahnen
auf nind IS Millionen Mark höher . Von diesen drei Posten
ist nur der erste für die Staatskasse ein PluSposten , die beiden
letzten sind Minusposten . Der Älbschluh der preußi »
scheu Staatskasse stellt sich also um ( 23 —8,S )
19,5 Millionen Mark schlechter , das Nechnungsdefizit mithin
um diesen Betrag höher , als bei Einbringung des Etats
anaenommen wurde . Bleiben daher die übrigen Ergebnisse der
JayreLverwaltnng so wie sie damals angegeben sind , so wird
mit e i n e m D e f i z i t von rund 4-1 M i l l i o n c n M a r k

zu rechnen sein . Eine kleine Abweichung ist mit Rück -
sicht aus die envähnte noch unbekannte Größe nicht aus -

geschlossen , das Gcsammtcrgebniß des Rechnungsjahres aber
wird nnt vorstehender Zahl im Wesentlichen richtig ' charaktcrisirt .

Kolonialabcntetter . Für den Fall der Station am

Kilimandscharo , für den Tod der übereifrigen Offiziere
von Bülow und Wolfrum soll die „ Revanche " nicht aus -
bleiben . Wie Wolff ' s Tclegraphischcs Bureau meldet , ist
die Station Jkungu von den iin . Vormarsch gegen den

Kilimandscharo begriffenen Abtheilnngen der kaiserlichen
Schutztruppe ohne Zivischcnfall erreicht und besetzt worden .

„ Ter Marsch wird sortgesetzt . Die Haltung der Bcvölkc -

rung auch jenseits Jknngn ist friedlich . " In sOstasrika
wird Gut und Blut vergeudet für kolonialpolitische Zwecke ,
die dem Gemeinweseil nichts nützen . Wobei auch tüchtige
Schlappen nicht ausbleiben , eitle schlimmer als die

andere . —

Sonntagsruhe für Postbeamte . Von einer Anzahl
Handelskammeril , u. a . denen von Bonn , Karlsruhe und

Gießen wird eine Aenderung der Postordnung gewünscht
und ist von der letztgenannten Kammer beschlossen , eine Ein -

gäbe an den Reichskanzler zu richten , in der beantragt wird ,
eine Abänderung dahin herbeizuführen , daß in Zukunft die

Postschalter an den Sountag - Vormittageil in der Zeit von
11 bis 1 Uhr geöffnet werden . Diese Aendernng hält die
Kammer für nothwendig , weil eine Beschäftigung von Gfr

Hilfen , Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgciverbe nach
2 Uhr Nachmittags durchweg nicht mehr gestattet und des

halb den Handels - und Gewerbetreibenden vielfach die Mög -
lichkcit benommen ist , die ani Vormittage auf Grund der

Morgcnpost zu erledigenden Briese , Einschreibe - , Post -
anweisungs - und Packetseudungeil am selbe » Tage zur Post
befördern zu lassen und somit die Nachmittagsstunden ,
während deren die Postschalter wieder geöffnet iverden , nicht
benutzt werden können . —

Ein „ Edelster und Bester " . Der blaublütige Graf
Ernst G e r s d o r f f - H e r m s d o r f ist unseren Lesern
durch seine Schelmenstreiche , bei denen der Hochedle das

Zuchthans mit dem Aermel streifte , — wir erinnern an den
bekannten Wucherprozeß Abrahamson — wohlbekannt . Die

„Bosfische Zeitung " ( Nr . 318 vom 28 . Juli ) veröffentlicht
nachstehendes Wiener Telegramm :

In der Nacht vom 27 . auf den 28 . Juli wurde auf dein
Wien - Berliner Kurierzug in der Station Jglau der in einem
Koupee erster Klasse befindliche Graf Ernst Gersdorfs
Hermsdorf , Mitglied deS preußischen A b
geordneten hauseS . preußischer 5t a in m erHerr
und Rittmeister a. D. , infolge Reguisition der Wiener
Polizei verhaftet . GerSdorff hatte von der Friedrichs
dorfer Zeughütten - Gesellschaft , welche vorige Woche die
Zahlungen einstellte , 1500 Aktien im Betrage von
300 000 Gulden übernommen , machte jedoch "Börsen -
spekulationen . veruntreute die Aktien und schädigte die
Gesellschaft um 100 000 Gulden . Ueberdies liege » gegen
Gersdorsf noch andere Unterschlagungen vor .

Trotzdem der gräfliche Hochstapler längst in seiner
ganzen Herrlichkeit gcbrand , narrt war , blieb er eine
Zierde der Junkerpartei im Landtag . Wie
heißt es doch im „ Konservativen Handbuch " , dem amtlichen
Katechismus der konservativen Parteien unter dem Stich -
wort : „ Adel " ( S. 7/8 ) ?

„ Als inneres Band des Adels kann man eine Ueber
lieferung bezeichnen , welche sich für seine Mitglieder nicht
mit den Anforderungen einfacher Recht -
schafsenheit begnügt , sondern ihnen einen
gesteigerten Ehrbegriff einzuprägen , und Vorzugs
weise diejenigen Eigenschafte » in ihnen zu pflege », welche dazu
befähigen , in Krieg und Frieden der anerkannte Führer
Anderer zu sein . Hierzu gehören aber nicht allein Kenntnisse ,
sondern vor allein hervorragende Eigenschaften
des Charakters und der Persönlichkeil : pein -
lichste Ehrenhaftigkeit ! !

Die Schweizer Neutralität . Der als Militär wie
als Politiker eines guten Rufes sich erfreuende schweizerische
Bundesrath Oberst Frey hat in einer Unterredung mit
einem Redakteur deS Pariser „Petit Journal " ( Kleine
Zeitung ) die Ncutralitätsfrage erörtert . Seine Ausführungen
decken sich mit den von uns früher mitgethcilten des Bundes -

Präsidenten Häuser . Schon als Nation , sagte Herr Frey ,
nicht blos als neutrale Nation hätten wir unser Territorium

zu verthcidigen . „ Was aber die Neutralität betreffe , so
brauche man zwar ihren Werth nicht zu überschätzen ; sie
lege uns schwere Pflichten auf und gewähre uns nur un -

genügende Bürgschaften , — aber klar sei , daß die Macht ,
mit welcher wir uns vereinigen würden , daraus einen zu
großen Nutzen zöge , um nicht andere Mächte eifersüchtig zu
macheu . und deshalb hätten die Mächte uns jede solche
Parteinahme untersagt . " „ Unsere Neutralität sei, " bemerkte

Herr Frey weiter , „ eine bewaffnete , weil wir innerhalb der
außerordentlichen Rüstungen unserer Nachbarn nur mit

Hilfe eigener Waffenmacht neutral zu bleiben vermöchten .
Die Berufung auf den juristischen Titel unserer Neutralität
ivürde nicht ausreichen . Den Ersten , der unsere Grenzen
verletzte , hätten wir anzugreifen , und wir glauben , daß ein

Angreifer an seine »» Vorgehen Schaden nehmen »nüßte .
Wir alliiren uns mit Niemandem und bewaffnen uns gegen
Niemanden , aber in dem Maße , »vie »vir die Kräftigung
unserer Vcrtheidignng steigern , hoffe » wir , vor einen » An¬

griff beivahrt zu bleiben . "

Französtsches . Anläßlich der von der französischen
Regierung verlangten Vermehrung des Polizei -
Personals für die Stadt Paris ist es zu einen » heftigen
Streite zwischen dem Pariser Stadtrath und dem Miniffe -
rinn » gekomincn . Die Forderung , die Polizeimacht zu ver -
stärken , stanimt ebenso »vie die geplante Einschränkung der

Preßfreiheit ans den Zeiten der R a v a ch o l i a d e ;
beides sind die „positiven " Ergebniffe der Propaganda
der That . Die Kosten des Pariser Polizcibadgets werden

zur Hälfte von » Staat und z»ir a , »deren "Hälfte von
der Stadt aufgebracht ; die Staatsregiernng har jedoch
die alleinige Verfügung über die Polizei . Hiergegen
»vie gegen die übrigen Einschränkiliigeit der Autoiwmie von

Paris hat der Stadtrath von jeher Einspruch erhoben . Jetzt
handelte es sich dar »»»»», die Gehälter der Polizeibeamten zi »
erhöhen und 1100 lieue Polizisten aiiziistellen . Die Ab -

geordnetenkammer hat die Hälfte der Mehransgaben anstal »ds -
los bewilligt ; der Pariser Stadtrath jedoch erklärte diirch
den Mund von Vaillant , Chan viere , Brousse
»i. A. , man hätte augenblicklich »vichtigere Dinge zu thun ,
als die Gcivalt der Polizeipräfektnr zu vergrößern , zumal
da die Regierung das neilaiizustelleiide Personal nicht gegei »
Diebe , Mörder »». s. w. , sondern gegen die radikal und sozialistisch
gesinnten Bürger von Paris gebrauchen »volle . Seien erst
die nöthigeii Schulen , Hospitäler u. s. »v. gebaut , »»»»d habe man

überhaupt für die »virklichen Bedürfnisse der Stadt gesorgt ,
so könne die Frage betreffs der Polizei später einmal zur
Verhandlung kommen . Ter Stadtrath »vcigcrte sich also ,
die Mehrausgabe zu beivilligcn , lind vertagte ' die Angelegen -
heit bis zur allgemeinen Budgetberathnng . Wessen dieses
Beschlusses » vurde alsbald die Vertretung von Paris in der

ivütheiidsren Weise von der gcsainmten Bourgeois - und

Regierungspresse angegriffen . Das Ministerimn drohte ,
kraft seiner Amtsgemalt dem Pariser Stadtrath die Mehr -
ausgäbe aufzunöthigen und so die Vermehrung des Polizei¬
personals zu erzivingen . Die Stadträthe , zum größten Theil
Radikale »lud Sozialdemokraten , erklärten , einem solchen
Geivaltsakt gegenüber in Masse ihr . Aint niederlegen zu
»vollen . Der Streit dauerte n»ehrere Tage , bis ans Ersuchen
der Regierung die Angelegenheit noch - eiunKil - im Stadtrath
zur Verhandlung kam . Diesmal l e hm t e d- e r Rath
r u »» d »v e g die V e r in e h r u »» g des Polizei -
Personals ! ab , bcivilligte aber die Gehaltserhöhung
für die Veainte »», »vclche allerdings bisher zieinlich schlecht gc -
stellt ivaren ; jedoch erklärte er zugleich , daß »»»»»» auch die übrigen
von der Stadt beschäftigten Arbeiter eine Gehalts -
ausbesserung erfahren sollten . Es bleibt abziiivartcn , »velchc
Haltung die Regierung diesen i »e»icn Beschlüssen des

oppositionellen Pariser Sladtrathes gegenüber einnehnien
»vird . —

Der Aufschwung , welchen die Arbeiterbeivegmig in

Frankreich nimmt , tritt bcsoildcrs deutlich aiis den jetzt sehr
zahlreich stattfindenden Kongressen zu Tage . Dem Ende

schivängert war mit jenem frischen leichten Geruch von

Hefcnbrot und feuchter Kohle , wie man ihn in den bel

gischen Häusern athmet .
Jacquemin hatte kaum die Thür geschlossen , als die

Gräfin stch ihin zinvandte und mit wohlivollcnoem Lächeln
sagte :

Und Babette ?
Madame »vird sie sofort sehen .
Die Gräfin sagte »veiter , indem sie Jacqueinin forschend

ansah :
Mein armer Jacquemin , Sie sehen aus , als ob Sie eine

schwere Last aus dem Herzen hätten .
Mein Gott , nein , stamnielte Jacquemin ; doch ich möchte

zuerst um die Erlanbniß bitten , allein mit ihnen zu
sprechen .

Dann treten Sie hier hinein ! Ich habe heizen lassen .
Der Winter hält in Eurem Belgien das ganze Jahr an .
Nun erzählen Sie ! Es scheint , daß die Bergleute in Pont
sur - Sambre schöne Streiche »lachen . Die Zeitungen be

richten , daß Ei » er Herr Roqnebert getödtct worden ist .
das wahr ?

Man hat in der That den Herrn Bürgermeister
mordet .

Was das für eine Dummheit ist ! Seilt Tod »vird ihn
interessant erscheine »» lassen . Er war eine berüchtigte Ca
uaille ! Ich habe seine arme Frau , die eine Französin ist,
sehr gut gerannt , die ist nun glücklich von ihm befreit . —

Aber seien wir ernst ! Sie haben niich vor einigen Tagen
darum gebeten , �hnen eine Stelle zu verschaffen . Gilt ! Ich
habe hier in Ärngge eine für sie bei einem Notar aefunden .

Er mußte sich Mühe gebe», , an sich zu halten , ein

Schatten flog über sei » Gesicht .
Ich weiß nicht , ob ich sie annehmen köiiilte , ant

wartete er .

Ach »vas , mein guter Jacquemin , Sie spaßen ! Was

haben Sie denn ?

Jacquemin zögerte . Dann erwiderte er verlegen :
Frau Gräsin » verde » es mir verzeihen , daß ich nicht

Alles sagen kan ». Ich muß auf ein paar Tage fort

gehen

- - -
Ist

er¬

September zusammentretenden politischen Kongresse von Mar

se i l l e wird in derselben Stadt , wie bereits gestern gemeldet , ein
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roßer Gewerkscyastskongreß vorangehen ; ein ähnlicher

Kongreß findet in S t . Q u e n t i n statt . Dem Beispiele
der Bergleute sind die Glasarbeiter nachgefolgt , die sich

kürzlich in F o u r m i e s national und international orgaili -

sirten . Ain I . Septeinber vereinigen sich die im Bau «

gewerbe beschäftigten Arbeiter zu B o r d e aux , um ihre

Interessen zu berathen . Aehnliche Schritte sind von den

Gasarbcitern zu erwarten . — Bon Interesse «kür die deut -

scheu Genossen dürfte eine Diskussion sein , die auf dem

letzten Nationalkongreffe der possibilisttschen Fraktion der

französischen Sozialdemokratie stattgefunden hat . Zwei
Pariser Gruppen hatten den Antrag gestellt , der Kongreß
möge beschließen , daß die zu Vertretern ( Abgeordneten , Stadt -

räthen u. s. w. ) erwählten Mitglieder der Partei künftig
nicht mehr den » Nationalrathe , d. h. dem Parteivorstande ,
angehören dürften , damit infolge ihrer „ Autorität " die

revolutionäre Thätigkeit der Partei nicht erschlaffte . Nach

sehr eingehender Diskussion wurden die gegen die Ab -

geordneten der Partei gerichteten Vorwürfe , als hemmten
sie das revolutionäre Vorgehen der Partei , als nichtig er -

iviesen , und man beschloß , zwischen Genossen und Genossen
keinen Unterschied zu inachen . Zehn Mitglieder des Partei -
Vorstandes hatte der Kongreß zu ernennen , ilnd zu den Neil -

geivählten gehören , dem Beschlüsse des Kongresses ent -

sprechend , der Abgeordnete Lav » ) und die Stadträthe

Eaunieau , Brousse und Prüde nt - Dervil «
" iers . —

Zur spanischen Arbeitervewegung . Die Partei -
blätter nnscrer spanischen Genossen veröffentlichen ein

Manifest , in welchem eine von den a n d a l u s i s ch e »

Eisenbahnarbeitern ernannte Kommission zur

Bildung einer großen alle von den Eisenbahngesellschaften
angestellten Arbeiter «mfassenden Föderation auffordert .
Der Aufruf schildert die traurige Lage des Eisenbahn -
arbeitcrs und des Proletariers im allgenieinen , setzt die gc -

schichtliche Nothiveiidigkeit des Klassenkampfes auseinander

und legt den Arbeitern nahe , sich znsaminenziischließen , um

vereint die soziale Emanzipatio »» ihrer Klasse durchsetzen zu

können . —

Es gährt in Rustland . Unter dem dreifachen Druck
deS akuten Nothstaiides , der Cholera und der chronischen
politisch - sozialen Knechtung kommt allmälig die große Masse
der russischen Bevölkerung in Beivegung . Gegen den

Zarismus , der die Wtirzel alles Uebels , erhebt sich, halb
unbewußt noch , »nehr dem dunklen Drange des Instinkts
als klarer Einsicht gehorchend , das Volk . Obivohl die

eiserne Gcivalt der Selbstherrschaft jede Regung zu unter -

drücken sucht , die wider das heutige Regiment sich »vendet ,

der Koloß mit den thönernen Füßen gcräth ins Schivanken .
Der Gouverneur der größten , durch ihre Messe welt -

berühmten Handelsstadt des Zarenreiches , Nischnijs - Now¬

gorod , hat "einen Tagesbefehl erlassen , worin gesagt wird ,

„ daß „ im bedenklichen Maße " sich die Drohungen mehrten ,
welche an die Behörden gerichtet iverden " . Der Gouverneur ,

»vclcher die „Unruhestifter " vor „ Ausschreitungen " warnt ,

läßt verkünden , daß „ er jeden Ausrührer und Mordbrenner

»innachsichtlich bestrafen werde " . Auch in Petersburg sind
von dem Stadthanptmann beruhige », de und » varnendc Er -

lasse an die Bevölkerung gerichtet worden . Bon der russischen

Regiernng wird , wie der „ National - Zeitung " ( Nr . 413

vom 28 . Jnli ) ails Petersburg telegraphirt »vird , der Aus -

bruch von Unruhen der Arbeitermassen nicht

nur iin Wolgagebiet , soiidern auch in P e t e r L b »» r g be¬

fürchtet . —

Von der Cholera . Nach Mittheilnng der russischen
Regierung sind bis zum 21 . d. Mts . in zwei Dörfern des

Gouvernements Poltaiva und aus den Stationen der Kursk -

Charkoiv - Asoiv - Eisenbahn insgesaiinnt 30 Cholera - Todcsfälle
vorgekoninien . Tie Cholera ist jetzt auch in einer ländlichen

Gemeinde des Kreises Oreubnrg aufgetreten ; bis jetzt sind

daselbst zehn Personen an der Cholera gestorben . Ei » am

23 . Juli veröffentlichtes Gesetz verleiht den » Minister des

Innern vorläufig bis zi »»» 1. Januar kommenden Jahres
die Ermächtigung , ländliche Schankivirthschasten , falls Un -

ruhen ausbrechen , oder , wenn durch diese Wirthschaftcn die

materielle Lage der Bauern gefährdet wird , zu schließen

Nun ?

Vielleicht ailf etwas lange -

- -

Und wann »verde »» Sie abreisen ?

Seilte! Sofort !
r legte auf diese Worte einen solchen Nachdruck , daß

Frau de Rochefeu auf ' s Lebhafteste überrascht schivieg .
Dann sagte sie gütig :

Sie können zurückkehren , ,ven >» Sie »vollen . Ich werde

versuchen , ob der Notar die Stelle für Sie aushebt .
Tann fügte sie hinzu , indem sie auf ' s neue lächelte .
Und Babetle ? Ist sie sehr geivachsen ?
O ja , sie ist jetzt siebzehn Jahre alt .
Tie alte Dame lächelte und fragte mit komischer

Neugier :

Ist sie ein hübsches Mädchen ?
O, machte Jacquaiiii ».
Er lächelte auch , aber es war ein bitteres Lächeln ,

dann sagte er , seilten Hutrand zerknitternd :

Ach, Madame , wenn Sic zu ihr so gut sein wollten ,
»vie Sie es zu mir waren . Ich bedürfte dieser Güte

- -

aber meine Tochter

- - -

Wir »vollen sehen !

- -

Ich » vage nicht , Sie darnin zu bitten —

Wagen Sie es nur !

Wenn Sic sie zu sich nchme »» können , in Ihren Dienst ?
Abgemacht , sagte Madame de Rochcfeu , »vährend sie

Jacquemin erstaunt betrachtete .
Der Vater »varf einen dankbaren Blick ans die Gräsin ,

die eine Tyräne der Dankbarkeit in seinem Auge
schinnnern sah .

Bringe »» Sie sie zu n»ir , fuhr sie fort .
Sic ist da , sagte Jacqueinin , der an das Fc»,stcr trat .
Ah ! Das schöne Mädchen , das vorbin hier ain Hause

ans und ab ging , als ich Ihnen die Thür öffnete . Aber
ist das ein Fräulein geivorden ! Barbe ! Barbe !

Eine große , sehr alte Frau erschien i »n Zimmer . Ihr
ganz »veißes Haar iah aus »vie eine schlechte Pcrrücke , aus
ihrem blassen Gesicht schien immer der Schreck zu sprechen
und ihre langen Häiide zitterten .

Sie prallte , als sie Jacquemin ' S ansichtig wurde , un -

merklich zurück und Jacqliemin , der in demselben Momeilt

seine Angen ans sie richtete , erbebte .

Die Gräfin sah in diesem Augenblick zum Fenster
hinaus und hatte nichts beinerkt .

Barbe , sagte sie , lassen Sie rasch die junge Dame ,

die Sie da liiiter den Bänmcn sehe»», herein .
Ist diese Frau Ihre Dienerin , Frau Gräfin ? fragte

Jacqucmi »», als die atte Frau hinausgegaiigen »var .

Ja , es ist Barbe , meiile alte Barbe ! Ein Name , der

bei Ihnen zu Halise ist. Alle Welt in dieser Gegend heißt
Barbe . Das erinnert mich an mein armes Bllrgillld , >vo

alle Mädchen Failchette hießen .
Die Zimmerthür öffnete sich »vieder , und das junge

Mädchen trat ein ; sie war ailfgeregt , verivirrt und hoch er -

röthet und wußte in holder Befangenheit nicht , » vas sie sagen
sollte .

Babette , rief die Gräsin , das bist Du also ! Komm ,

uniarine mich ! Setz Dich hierher . Du bist hiibsch ! Ich
habe Deinen Vater lieb und Du wirst bei mir bleiben .

Piadame

- - -

Warum wirst Du jetzt auf einmal so bleich ? Du

hast wohl in der Nacht nicht geschlafen , Meißfischchen ?
Nein , Madame .
Das ist ' s. Von den Sorgen bekommst Du einen Teint

so weiß , wie ein Hühnchen . Was für einen Hut hast Du

da ? Du siehst ja ans wie ein Nänberhailptmann !

Bei diesen Worten zuckte ein Blitz der Heiterkeit über

Babctte ' s Gesicht , deren festgeschlosseiier Mund daS Lächeln
fast verlernt zu haben schien .

Das ist eine kleine Frau , fuhr die alte Dame ga »»z

entzückt fort . Du wirst da oben schlafen , über mir . Wff '
werden Dein Zimmer zurecht machen , und Du »virst mit »nir

zusainmen essen .
O, ich danke , Madame !
Dn hast mir nicht zu danken . Ich ernenne Dich zu

»neiner Gcsellschaftsdaine .
Und die alte Dame rief : Barbe , Barbe !
Die Dienerin erschien .
Barbe , sagte die Gräfin , führen Sie das Frättleiu



resp- schließen zu lassen . — An der Wolga find oderhalb
Nishny Nowgorod einige choleraähnliche Erkrankungen vor -
gekommen , welche jedoch als ausgesprochene Vdolora uostras
( einheimische Cholera ) und nicht als asiatische Cholera fest -
gestellt sind . Dagegen sind in Charkow einige Fälle von
asiatischer Cholera festgestellt worden . Ein Privattclegramm
der „Schlefischen Zeitung " meldet , wie in ärztlichen Kreisen
Warschaus verlaute , fei die asiatische Cholera auch in
Warschau sporadisch aufgetreten . In den letzten Tagen
seien 4 Todesfälle konstatirt . —

Aufstand in Kuba ? In der spanischen Kolonie
Kuba kommt es wahrscheinlich zu einem Aufstand , der die
Losreißung der Insel von Spanien und ihre Angtiederung
an die Vereinigten Staaten von Nordamerika bezweckt . Die
in Mexiko und Florida lebenden Kubaner haben eine Frei -
schaar zur Unterstützung der Aufständischen ausgerüstet . Für
Spanien sind die reichen Kolonien nur Beutestücke der hohen
Beamtenschast . —

Gewerbegerichtliches .
( Schein - Lehrverträge und Ermittlungs - Ver -
fahren seitens der Staatsanwaltschaft wegen

Fälschung eines Lehrvertrages . )
AuS Solingen wird uns unter ' m 27 . Juli geschrieben t

Bekanntlich haben mehrere hiesige Fachvereine in jähre -
lange », mühevollen Kämpfen den Fabrikanten Preisverzeichnisse
abgerungen , die zu ihrer Auflösung oder Veränderung einer
beiderseitigen dreimonatlichen Kündigung bedürfen . Einer der
schlimmsten Gegner dieser Organisationen und Vertrage ist der

Rasiermesser -Fabrikant Carl Friedrich Ern in Wittkulln
bei Wald . Er » , der ein sehr umfangreiches Geschäft besitzt , hat
eine förmliche Lehrlings - Züchtanstalt organisirt und Lehrverträge
abgeschlossen , mit denen sich das Geiverbegericht in Solingen und
das Landgericht in Elberfeld wiederholt beschäftigen mußten .
In diesen Verträgen wurde für die Arbeiter die sogenannte Lehr -
zeit auf fünf Jahre festgesetzt . Dem Unternehmer stand jedoch
jederzeit das Recht zu, ohne alle Kündigung und ohne jeden
Grund das . Lehrverhältniß " sofort aufzulösen . Die „ Lehrlinge " .
welche sich häufig aus Familienvätern rekrutirten , waren durch den
Vertrag verpflichtet , sich von ihrem Wochenlohn einen Abzug von
drei Mark gefallen zu lassen . Dieser Abzug blieb in den Händen
Ern ' s und sollte zu seinen Gunsten verfallen sein , sobald die
Lehrlinge die „ sünstährige Lehrzeit " nicht aushielten . Verschiedenen
sogar schon sehr bejahrten Lehrlingen , die sich dazu hergaben , das
Preisverzeichniß der vereinigten Rasiermefler - Schleifer zu Falle

zu bringen , schien die traurige Rolle , welche sie spielten , doch
nicht sehr zu behagen , denn sie lösten ihren . Lehrvertrag " und

verklagten ihren Lehrherren bei dem Geiverbegerichte in Solingen
auf Herausgabe der ivöchentlich eingehaltenen drei Marl . Das
Gewerbegericht verurtheilte denn auch den Beklagten zur Heraus -
gäbe des als Kaution eingehaltenen Lohnes , da das Gericht an -
nahm , daß die Verträge des Fabrikanten C. F. Ern nur Schein -
Lehrverträge seien , denn die gesetzliche Unterlage fehle .
Die Motlvirung dieses für die Arbeiter und namentlich für die
in diesem Gewerbe thätigen Arbeiter sehr wichtigen Urtheils
lautet :

» Zugegebenermaßen hat der Beklagte den Klägern von ihrem
verdiinten Lohn 615 M. als Kaution einbehaltcn , wozu er nach den

zwischen ihm und denselben geschlossenen Lehrverträgen berechtigt
sein will . Es ist daher zunächst zu prüfe », ob die in jenen Wer -

trägen getroffene Vereinbarung über die Abzüge der sogenannten
Kaution rechtsivirksam ist . Diese Frage muß verneint werden .
Der Vertrag stellt sich allerdings formell als ein Lehrvertrag dar ,
ist aber thatsächlich ein Arbeitsvertrag , welchen der Arbeitgeber
in seinem alleinigen Interesse geschloffen hat , um auf diese Weise
die hier einschlagenden Borschriften der deutschen Gewerbe -

Ordnung zu umgehen . Der Beklagte beabsichtigt nach jenen
Verträgen die Arbeitskraft auf die lange Dauer von 5 Jahren
für sich fest zu sichern , wärend ihm selbst es frei stehen soll , von
dem Vertrage jeder Zeit zurück zu treten , gleichviel ob die Aus -

bildung des „ Lehrlings " beendet ist oder nicht . Eine solche
Stipulation steht aber im grellsten Widerspruch mit den gesetz -
lichcn Bestimmungen über den Lehrvertrag , welcher gerade
auf der Voraussetzung beruht , daß daS Lehrverhältniß
auch auf Seitm des Lehrlings ei » für eine bestimmt « Zeit festes
sei , damit der wesentlichste Zweck des Vertrages , die Ausbildung
des Lehrlings erreicht werden kann , und verletzt sonach die in
dem s 126 ff . der deutschen Gewerbe - Ordnung gegebenen Vor «

schriflen . Daß der Vertrag ein Scheinvertrag ist . geht auch aus
der Klausel bezüglich des Stücklohnes hervor , da nicht auf der
einen Seite «in Stücklohn vereinbart und auf der anderen Seite
verabredet werden kann , daß dieser Lohn zum Theil nicht bezahlt
zu werden brauche . Nach alledem ist der Vertrag ein Arbeits -

hinauf in das Zimmer neben dem Ihrigen . Machen Sie

das Bett zurecht ; sie wird Ihnen helfen .
Babette ging mit der Dienerin hinaus und Jacqnemin

sagte zu Madame de Rochefeu .
Ich glaube nicht , daß die Frau Gräfin im vergangenen

Jahr diese alte Frau schon im Dienst hatte .
Seit 18 Monaten habe ich sie zu mir genommen , aber

es sind auch 18 Monate her , daß ich Sie nicht gesehen
habe , abgesehen von Ihrem Besuch am neulichen Abend .

Meine Alte schlief damals schon , als Sie kamen . Gott ! Um

acht Uhr ist sie schon im Bett ! Es ist ihr einziger Fehler ,
daß sie eine Langschläserin ist. Von Zeit zu Zeit ist sie wie

geistesabwesend und so furchtbar erregt und bekommt

Nervenzufälle . Außerdem ist sie bigott und voller Ge -

wisfeusskrupel . Sie ist ein mürrisches Bauernweib . Ein

alter Brummbär , wie man in meiner Heimath sagt . Im
übrigen eine ausgezeichnete Dienerin und die Ergebenheit
selbst ! Und in ihrem Alter wird man ordentlich . Das

Blut schläft längst , wenn es ans Sterben geht . Ich sage

Ihnen das Alles wegen Babette ' s . Ich habe Ihre Fragen

wohl verstanden . Aber sehen Sie , mein braver Jacqnemin ,
ich habe da an der Barbe eine wahre Perle von einer alten

Aufpasserin .
Ein Hustenanfall unterbrach Madame de Rochefeu .

Dann fuhr sie fort , Jacqnemin mit ihren guten schwarzen
Augen ansehend :

Und Sie ? Sie müssen also sofort abreisen ?
Sofort , Madame .

Ist es sehr wichtig ?
Mein Gott , die Geschäfte gehen schlecht ; ich habe dringende

Rechnungen in Pont - sur - Sambre zu regeln . Man feiert ;
es wird Lohnstreitigkeiten geben . Endlich

- -

Hier veränderte sich die Stimme Jacqnemin ' s leicht und

er fuhr fort :
Der Tod des Herrn Roquebert wird das Alles vielleicht

noch verwickelter machen .
Di « Gräfin warf einen fragenden Blick auf Jacqnemin .
Aber , sagte sie, mein guter Jacqnemin , warum haben

Sie mit Ihrer Rückkehr nach Brügge nicht gewartet , bis

Ihre Geschäfte erledigt waren ?

vertrag und haben die Kläger auf Auszahlung ihres verdienten
Arbeitslohnes ein wohlbegründetes Recht , da nach Z 115 der

Gewerbe - Ordnung die Geiverbetreibenden verpflichtet sind , die
Löhne ihrer Arbeiter baar und in Reichswährung aus -
zuzahlen . Die Ratio dieser gesetzlichen Anordnung ist
die , daß der verdiente Lohn dem Arbeiter unvcrkürzr
zufließen solle . Wenn nun der Beklagte den Klägern an ihrem
Arbeitslohn wöchentliche Abzüge gemacht hat und diese Abzüge
als Kaution zu seiner Sicherstellung gegen Kontraktbruch ver
wenden will , so widerspricht das offenbar der im § 115 1. c
vorgeschriebenen Baarzahlung . Daran vermag auch der Umstand
nichts zu ändern , daß dem Beklagten durch Vertrag zu diesen
Lohnabzügen die Befugniß eingeräumt wird , weil nach Z 117 der
Gewerbe - Ordnung alle gegen den § 115 verstoßende Verträge
nichtig sind . Wollte man sich aber auf den klägerischen Stand -
punkt stellen und den Vertrag als Lehrvertrag betrachten , so wäre
es Sache des Beklagten gewesen , den Beweis dafür zu erbringen ,
daß die angeblichen Lehrlinge den Vertrag aus nichtigen Gründen
gebrochen oder ihre in demselben eingegangenen Verpflichtungen nicht
erfüllt hätten . Die Verpflichtung des logenannten Lehrherrn , die als
angebliche Kaution eingehaltene » wöchentlichen Beträge erst bei
Auflösung des „ Lehrlingcverhältniffes " herpuszuzahlen , ist aber

auch nach Artikel 1174 des bürgerlichen Gesetzbuches ungiltig " ) ,
somit die darauf beruhende Vereinbarung ohne rechtliche Wirkung ,
da deren Erfüllung nach der ganzen Fassung des Vertrages in
der reinen Willkür des Lehrherrn liegt , also Desjenigen , welcher
zur Herausgabe der Kaution verbunden ist . Es versteht sich ja
von selbst , daß «ine zur Sicherung eines Vertrages gestellte
Kautionssumme nach Beendigung des Vertragsverhältniffes
herausgezahlt werden muß. Der Vertrag ist daher nach der
einen und der anderen Seite nichtig . "

Gegen dieses Urtheil legte Ern beim Landgericht in Elber -
selb Berufung ein , welches sich jedoch durchwegs den Ausführungen
des angefochtenen Urtheils anschloß , indem es ausdrücklich au -
erkannte , daß der erste Richter mit Recht angenommen hat , daß
die zwischen den Parteien abgeschlossenen Lehrverträge als solche
nicht zu Recht bestehen , weil dieselben sich als S ch e i n v e r t r ä g e
darstellen . — In einem anderen Falle , in einem mit einer Wittwe
St . und deren Sohn am 27 . März 1839 abgeschlossenen Lehr -
vertrage soll die Firma C. F. Ern noch späterhin einen Zusatz
gemacht haben , der sich thatsächlich durch eine andere Farbe der
Tinte von dein übrigen Inhalt abhebt . Ern behauptete vor dem

Geiverbegericht , daß er sofort mit dem Löschblatte an dem an -
geblichen Znsatze gearbeitet habe , wodurch die Stelle eine
andere Farve erhalten hätte , obschon iu dem in dem Besitze der
Wittwe St . befindlichen Vertrage , der auch die Unterschrift Ern ' s
trägt , ein solcher Passus fehlt . Aus diesen Gründen hat die
Staatsanwaltschaft das Ermittlungsverfahren gegen die Firma
C. F. Ern wegen Fälschung eingeleitet . Darauf hat Ern
die Aufhebung des in Rede stehenden Lehrverlrages bei dem
Gewerbegericht in Solingen mit der Motivirung beantragt , daß
St . zu faul sei u. f. id . , womit er jedoch abgewiesen wurde , da
das Gegentheil selbst durch die Ern ' schen Schutzzengen festgestellt
wurde . Es scheint aber , daß Ern in seinem Interesse den Vertrag
absolut aus der Welt schaffen will , bevor etwa der Prozeß wegen
Fälschung gegen ihn verhandelt wird , da er wiederum Berufung
>egen das Urtheil des Gewerbcgerichts beim Landgericht in Elber -
eld eingelegt hat , wofür auf den 10. November d. I . Termin

angesetzt ist . Vertreter des Herrn C. F. Ern ist der durch den
großen GeheimbundZprozeß in weiteren Kreisen bekannt gewordene
Rechtsanwalt Dr . Schweizer in Elberfeld , während die arme
Wittwe mit ihrem Sohne bis jetzt ohne Vertheidignng ist .

pnvkeincirfjvichke » .
Im Kreise Löwenberg - Greifenberg kandidirt bei der

Reichstagswahl seitens der Konservativen Landrathv . Ho lleuser .
Der „ Post " zufolge soll auch das Zentrum für denselben stimmen
wollen .

Gegen den verantwortlichen Redakteur deö „ Bors
wärts " , A u g u st E n d e r s , stand gestern vor der II . Straf -
kainmer des Landgerichts I Termin an . Derselbe soll durch Ver -
öffentlichung eines Berichts über die Magdeburger Gerichtsver -
Handlung gegen Pens sich der Majestäts - und Richterbeleidignng
schuldig gemacht , ferner durch Abdruck einiger Notizen über die -
selbe Angelegenheit ebenfalls Magdeburger Nichter sowie Beamte

*) Im Rheinland gilt bekanntlich noch der Codo civil . Der
Artikel 1174 lautet : „ Jede Verbindlichkeit ist ungiltig , wenn sie
unter einer Bedingung eingegangen worden ist , die von der
Willkür Desjenigen abhängt , der sich verbindet " .

Ich hatte mein Haus sofort weiter vermiethet , und ich
mußte auf der Stelle abreisen .

Es wurde still , dann fragte die Gräfin :
Wann werden wir Sie wiedersehen ?
Vielleicht bald , Madame . Vielleicht später — ich kann

es nicht sagen - - Ich werde schreiben .
Er erhob sich. Madame Rochcfcn reichte ihm die Hand

und sagte , einen Klingclzug berührend :
Sie werden Vabette umarmen !
Nachdem er gegangen war , zerriß die Gräfin die

Schnur eines Packeis mit Zeitungen , das neben ihr lag .
An demselben Tage übernahm Babette <hre Beschäftigung

bei Madame de Rochefeu . Als am nächsten Morgen Barbe
in daS Zimmer ihrer Herrin trat , um sie zu wecken ,
sagte sie :

� Darf ich Madame fragen , wie der Mann , der gestern
mit dem jungen Fränlein gekommen ist , heißt ?

Jean Jacqnemin . Kennelt Sie ihn ?
O nein , Madame .
Weshalb fragen Sie nach seinem Namen ?
Ich habe werter keinen Grund , Madame .
Nach ungefähr einer Woche kam ein Brief von

Jacqnemln an , er war ans Charleroi datirt ; der Steiger
bat die Gräfin , sie möchte erst in einiger Zeit
auf seine Rückkehr zählen . Die Gräfin fühlte sich dadurch
bennrnhigt , sprach aber nicht darüber . Sie fühlte , daß
sie mit Babette eine schwere Verpflichtung übernommen hatte .

Kein Mädchen war jemals bezaubernder gewesen als
sie ; keines aber >var ihr auch gebrechlicher erschienen . Sie
gelobte sich, über sie zu wachen . Sie klingelte nach Barbe
und sagte zil ihr :

Meine gute Barbe , ich kenne Sie als eine brave Frau .
Sie werden mir den Gefallen thun , und ohne daß Sie

Semand
etwas davon merken lassen , wenn Sie ausgehen ,

cht geben , daß Fräulein Babette nichts passirt . Dieses
Kind ist hübsch und noch «in wenig kindisch ,
und das hat seine Gefahr . Ich vertraue sie Ihnen an .

( Fortsetzung folgt . )

der dort igenStaatsanwaltschaftbeleidiqt haben ; endlichwirdihinzur
Last gelegt , durch Wiedergab « eines Inserats , weswegen der Re -
dakteur Liuxweiler der Elberselder „ Freien Presse " zu 1 Monat

Gesängniß verurtheiit war , eine Gotteslästerung begangen zu
haben . Der Vertheidiger des Angeklagten . Rechtsanwalt
Stadthagen , beantragte im Verein mit dem Staatsanwalt ,
die Verhandlung zu vertagen und die Akten in Sachen Pcus und

Linxweiler einzufordern , in Bezug auf erster «», um zu ermitteln ,
ob es wahr ist , daß , wie im „ Vorwärts " behauptet war , gegen Peus
auf Ehrverlust erkannt und er trotz schwerer Erkrankung seiner
Frau nicht entlassen worden ist .

Eine Anklage wegen Gefährdung eines Eisenbahn -
Transports und fahrlässiger Körperverletzung beschäftigte
gestern die vierte Strafkammer des Landgerichts I . Der An¬

geschuldigte , Heizer Friedrich Mann , stand bereits im vorigen
Herbste vor der Strafkammer des Landgerichts II , er wurde zu
14 Tagen Gefäugniß verurtheiit , der Vertheidiger legte Revision
ein und das Reichsgericht verwies dir Sache zur nochmaligen
Verhandlung an das Landgericht I . Am Nachmittage des
20 . November 1890 rangirte der Angeklagte auf dem Bahnhose
Tempelhof . Er fuhr mit feiner Maschine in einen gerade ab -

gehenden Güterzug , ein Mann wurde dabei erheblich verletzt und
ein bedeutender Schaden an Material verursacht . Der

Angeklagte bestritt , daß man ihm den Vorwurf der Fahr -
lässigkeit machen könne , der Unfall sei durch ein eigen -
thümliches Zusammentreffen von Umständen erfolgt . Er habe
die Maschine nach dem Wasserkrahn führen wollen , um de »
Tender mit Wasser zu versehen . Etwa hundert Schritte vor ihm
habe er den Güterzug fahren sehen und er sei im Begriffe ge -
wesen , seine Maschine zum Hallen zu bringen , was er noch sehr
gut hätte thun können , als seine Aufmerksamkeit durch einen
anderen Umstand tn spannendster Weise in Anspruch genommen
wurde . Er habe nämlich hinter sich das Wasserstandsglas pfeifen
hören , ein Zeichen , daß es undicht geworden . In der nächsten
Sekunde konnte es platzen . Eine größere Gefahr für die

auf der Maschine befindlichen Personen könne es kaum

geben . Wenn das Glas sprang , so wurde er und der

noch näher stehende Feuermann mit Glassplittern überschüttet ,
der heiße Dampf würde innerhalb einer Sekunde den Maschinen -
räum füllen und sie fürchterlich verbrühen . Instinktiv dem
Selbsterhaltungstriebe folgend , sei er hinzugesprungen , nm die
Kurbel zum Wasserstandshahn zuzudrehen . Die nächste Gefahr
sei beseitigt gewesen , es sei aber dadurch doch so viel Zeit iu
Anspruch genommen worden , daß ein Zusammenstoß mit dem
Güterzuge nicht mehr zu verhindern war . Das Gutachten der
Sachverständigen fiel dermaßen zu Gunsten des Angeklagten ans ,
daß der Staatsanwalt die Freisprechung beantragte und der Ver -
theidiger Rechtsanwalt Halle hieran noch den Antrag knüpfte ,
die Kosten der Vertheidignng der Staatskasse aufzuerlegen . Dem
letzteren Antrage folgte der Gerichtshof nicht , sondern erkannte
auf einfache Freisprechung .

Unbarmherzige Züchtigungen eines ihr anvertrauten
Pflegekindes führten gestern die Wcrkmeisters - Ehefrau Martha
M i e l s ch unter der Anklage der schweren Körperverletzung vor
die 127 . Abtheilung des Schöffengerichts . Nach der Anklage
sollte die Angeschuldigte sich in haarsträubender , das Leben
dos Kindes gefährdender Weise gegen dasselbe » vergangen
haben . In der Hauptverhandluug schwächten die Zeugen
aber ihre iu der Voruntersuchung abgegebenen Aussagen
etwas ab . Es wurden immerhin einige Fälle recht roher Miß -
Handlungen festgestellt , zu denen die Angeklagte sich hatte hin -
reißen lassen , als das Kind sich unreinlich gezeigt hatte . Einmal
benutzte die Angeklagte ihren Lederpantoffel als Züchtigungs -
Instrument , sie schlug damit so heftig auf das Gesäß des Kindes , daß
der Absatz von dem Pantoffel abflog . Dann versehte sie dem zwei -
jährigen Kinde noch einige so derbe Ohrfeigen , daß es mit dem Kopse
gegen die Wand schlug . Als die Angeklagte bei einer anderen
Gelegenheit das Kind säubern mußte und zu diesem Zwecke einen
Eimer lauwarmen Wassers bereit gemacht hatte , ergriff sie erst
das Kind an den Beinen und steckte es mit dem Kopfe bis au
die Schultern ins Wasser , wobei sie die rohen Worte ausstieß :

Du A . nun hast Du genug , einmal werde ich doch zur
Mörderin ! " Der Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte
eine Gefängnißstrafe von sechs Monaten , der
Gerichtshof nahm aber zu Gunsten derselben an , daß eine schwere
Kürperverletzung in einer das Leben gefährdenden Weise nicht
vorliege und verurtheilte die Angeklagte nur wegen einfacher
Körperverletzung zu drei Wochen Gesängniß .

Gegen das freisprechende Erkcuntniß im Prozesse
Polle hat der Staatsanwalt Revision eingelegt . Sollte das
Reichsgericht dieselbe für hinreichend begründet erachten , so würde
der denkwürdig « Prozeß eine neue Auflage erleben . Vor Ablauf
des nächsten Monats dürfte die Entscheidung des Reichsgerichts
indessen nicht zu erwarten sein .

Ehrbegriff der deutschen Arbeiter nach richterlichem
Erkenntuifse . Daß die Anhänger der Sozialdemokratie mit

leichtem Herzen Meineide leisten , hat ja bekanntlich der Staats -
anwalt Dr . R o m e n in Hainburg vor Kurzem behauptet . Aber
es giebt auch Richter in Deutschland , welche der Ansicht sind , daß
Zuchthausstrafe in den Kreisen der Arbeiter nicht als be-

onders schimpflich angesehen wird . Es handelt sich hierbei um
einen Fall in B r e m e n , wo das Landgericht die Frau eines
Arbeiters mit ihrer Klage auf Ehescheidung abwies , welche sich
darauf begründete , daß der Manu wegen zweier verübter Ein -

bruchsdiebstähle und Urkundenfälschung zu einer 4jähr >gen Zucht -
hauSstrafe verurtheiit worden ivar . Und zwar begründete das

Gericht seine Entscheidung wie folgt :

„ Bei der Fratze , ob eine Freiheitsstrafe ein genügender
Scheidnngsgrnnd sei , komm « es außer auf die im vorliegenden
Falle , für sich alleiu genomiiien , nicht sehr erhebliche Strafzeit
daraus an , ob die Bestrafung nach richterlichem Ermessen geeignet
ei , die Lebensgemeinschaft zinischcn Man » und Frau zu zerstören

oder doch erheblich zu beeinträchtigen , und dafür müßten die

persönlichen Verhältnisse der Eheleute , ihr Stand , ihr
Bildungsgrad , ihr bisheriges Zusaiumenleben berücksichtigt werden .
Zinn pflege aber in den Kreisen , zu denen der

Ehemann als Arbeiter u n d s e i » .e F r a u gehörten ,
d i e B e l e g u » g in i t Z n ch t h a u S st r a f e an s i ch n i ch t
als d e r a r t i g s ch i in p f l i ch a n g e s e h c n zu werden ,

daß auch die Ehesrau des Vernrtheillen darunter zu leiden hätte
oder daß ihre Stellung nach außen so heftig erschüttert würde ,
daß eine Ehescheidung geboten erscheine . "

Das hanseatische OberlandeSgericht hat in diesem Falle als

BernsllngSinstanz obige Ansicht des Bremer Landesgerichtes in

ziemlich scharfer Weise zurückgeivicsen ; es bleibt aber nichtsdesto -
weniger die Thatsache bestehen , wie unzutreffend in deutschen
Richterkrcisen der Ehrbegriff der Arbeiter beurlheilt werden kau ».

Nebrigens liefert auch dieser Fall wieder einen Beweis , wie noth -
wendig es ist , auch die Strafkaminern des Landgerichts einer

Appellätionsinstanz zu unterstellen .

Zur Beachtung k

Alle Vereinsvorständc , welche bisher noch keinen

Fragebogen von der Frauenkoiiunissto » erhielten , werden ersucht ,
ihre Adresse einer der Unterzeichnete » einzusenden .

Die „Gleichheit " bringt in der nächsten Nummer ein Schema
zur Fragebeautwortnng . ,

Lille Arbeiterblälter werden um Abdruck des Vorstehenden
ersucht .

Ottilie Baader , Berlin , Weberstr . 24.
Mathilde v. Hofstetten , Berlin , Dresdenerstr . 41 , Hos l .

Emma Ihrer . Velten bei Berlin .
NathalieLiebknecht , Charlottenburg , Kantsir . 160 , ,



Für den Inhalt der Inserate über - 1
nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenllberkcinerleiVerantwortnng .

Grosser Sommernachts - Ball
veranstaltet vom

Leseklub „ Heine " ( Berlin )unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins kpoMmgsIunt
am Sonnabend , den 30 . In Ii 1893 ,

in Reinharb ' s Gesellschaftshans
( Aasenhaide ) .

Anfang 8 Uhr . Ende ? ?Billcts sind in folgenden Lokalen zuhaben : Krado , Mariendorferstr . 10 ;l . »llgg , Fürbringerstr > 22 ; KIvm , Schöulcinstr . K ; Zocdllll , Hornstr . 11 ;Eitzing , Bülowstr . 52 ; gertd , Tcmpelhof , Dorfstr . 10. 452/11

Lolllladkiick , Seil 30 . Sali er . ,
in BnocKnvw ' s ( früher Orschel ) Festsäle ,

Sebastianstraße 39 ;

Grosser Sommernachtsball
Verl . Sommer - Thealer !der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

o - - - - - -. - - - - - - -- - - - - - -- ' Eröffnung 8 Uhr , Anfang 9 Uhr . 12I/i Uhr Kaffeepause . Beleuchtungdes Soinmergartens . Deklamatorische Vorträge . Ueberraschungen für Damen .
Einlaßkarten für Dame » ü 25 Pf . , Herren k 50 Pf . inkl . Tanz sind im

Arbeitsnachweis Markgrafenstraße 88 , bei den Mitgliedern der Slgitations -
kommission und in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

Zu zahlreichem Besuch ladet ei » 180/7vis Agitationskommission der Schneider nnd Schneiderinnen .

Vergnügungs - Verein Amor II .
Sonnabrnd , den 30 . Jnli :

er Smernchts - M ÜKSben SpeMlitaten-Vorßelluilg.

Theater .
Freitag , den 29 . Juli .

Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .
Der arme Jonathan .

Vstend - Theater . Heinrich Heine .
Vorher : Das Sonntagskind von
Berlin .

KroiT « Theater . Der Trompeter
von Säkkingen . Hierauf : der
Brantmarkl zu Hira .

KeUealliancr - Theater . Das kleine
Krokodil .

Adolph Ernst - Theater . Ein alter
Hallodri .

( Bock • Brauerei , Tempelbofer Berg ) .
Freitag , den 29 . Juli :

Posse . Ballet .
Spezialitäten I . Ranges .

Drei Geschw . Neumann , Gebrüder
Schwarz , Hlle . Adrieuue Ancion , Georg
Rösser , Dora Ebert .

Zum 22 . Male :
Ein moderner Rasirsalon .

Posse in 1 Akt v. L' Arronge . Inscenirt
von Paul Pauli .
Zum 23 . Male :

Gold und Silber .
Grosses Ballet - Divertissement .

Prima Ballerina : Harle Ala . 6 Solo -
Tänzerinnen . ein Solotänzer , Corps

de Ballet 20 Damen .
Fantoches - Theater des Mr . Vinn .

Aniang : des Konzerts 6l/j Uhr ,
der Vorstellung TVj Uhr .

Sonnabend , den 30 . Jnli 1892 .
■ mr Italienische Nacht . " VB
Sommernachts - Ball . Gala - Torstellung .
Doppel - Eouzert .

Passage -
Panopticum .

Neu I

Blaue Grotte
mit Wasser . Kähnen u.

Beleuch tungsefselten .
Neu I

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Castaii ' s
Panoptikum .

Ceössiiet doh 0 llfjt Morgens
bis 10 llji Abends .

Viktoria - Brauerei .
f Lützow - Straße 111/112 .

Im Konzertgarton resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

1237b

Sonnabend , den 30 . Jnli :
verbunden

mit . , . . . .
Die Ballmusik wird von Berufsmusikern ausgeführt .

Die Mitglieder werden freundlichst eingeladen . Beitrag 10 Pfg .
Der Dorstand .

Berband der Sattler imd Tapezirer.
�Snsammlun «

tbend , de » 30 . Jnli 189S , Abends » s 8' / ,
Ur . 83 .

Uhr ,

Sänger .

in der

Stets wechselnd .
Programm .

Ansang 8 Uhr .
Sonntags ? Uhr .

. . Entree 50 Pfg .
Wochentagsbillets ä 40 Pf . ( S. Plakate . )

Monbiter GesellsAstshans ,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich - Gr. Konzert , Theater
und Spezinlitaten.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .
22391 . HeUmnfli Peters .

Ättes T�ntitnhans, Änienitr . 3, 3' ' � Oranienburg wohnhast , ' wird�
� , hierdurch aufgefordert , die ihm vorIltplt rptlrtttivri omtirtoKTr — y ' ' «y > ' c\ Y<f rmehr als Jahressrist zur Ablieferung

übergebenen Gelder unverzüglich an
den Unterzeichneten abzuführen .

am Sonnabend , - - - -

- - - - -

,
bei Wienecke , Alte Iahobstrahe

Tages - Ordnung :
1. Die Geschichte der Ehe und die Stellung der Frau in der Vergangen -

heit . Referent : Herr Zahnarzt Rod . Volk . 2. Diskusjion . 3. Wahl der Re -
visore » und eines Beisitzers . 4. Gründung einer Lokalkasse und Verschiedeues .

Die Mitglieder werden dringend ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
Gäste , besonders Damen , sind willkommen . Der Dorstand . 283/5

Fachverein der Tischler (Norden) .
ISST ' Derltttninlnng " WE

am Montag , de « 1. Augnst 189S , Abends S' /j Uhr , im Lokale des
Herrn Kuhlmey , Kchiinhanfer Allee Ur . S8 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Zahnarztes Herrn Robert Molf über : „ Handwerker -

bewegung und Sozialdemokratie . " 2. Diskussion . 3. Wahl von 3 Werkstatt -Kontrolleuren . 4. Werkstatt - und Vereinsangelegenheite ». 5. Verschiedenes .
WM - Die Kollegen der Werkstatt von Dirhi , Griebenowstraße 11.

sind besonders eingeladen . 413/14
Der Seoollmachtigte .

Rummvllskuroi .
Generai - Uersammlung

des Arbeitervereiils siir Rlllnmelsbllrg Nd llmgegenb
am Sonntag , de » 31 . Juli , Dorm . 10 Uhr ,

lokale des Herrn Borchmann , Hauptstrasse No . II .
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom letzten Quartal . 2. Bekanntgabe eines Vorstands -
beschlusses . 3. Statutenänderung und andere Vereinsangelegenheiten . 4. Vor -
trag des Genossen Th . Ritter über : „ Der hiesige Konsirmanden - Unterrichtund die Sozialdemokratie . " 5. Diskussion . 6. Verschiedeues . — Eintritt mir
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches . Um recht zahlreiches und pünktliches
Erscheinen ersucht fAlO/lO ) Der Dorstand .

Im Verlage von W. Werner , Kerlin S. , Alte Jakobstrafte 91 ,ist erschienen und durch alle Kolporteure ,c . zu beziehen : 1247b

„Bollmr md die SoMldeincklltie/'
SU _ _ _ _ _� . O CV1 rir - - - - I r

m I

VeckzSkiGluilmz des „ Uorwärts "
Berliner Volksblatt

Berlin SW . , Beuth « Strasse No . 2 .

Soeben ist im Verlage von J . H. V. Dletz , Stuttgart , als
13. Band der Internationalen Bibliothek erschienen :

Ins tsrfnrter Prsglmm
in seinem g run d sä tz li ch e n T h eil

erläutert von

Ksnl Ksutskzf .
VIII und 264 Seiten . Broschirt M. 1,50 , gebunden M. 2, - —.

Jnhalts - Berzeichniß :
I. Der Untergang des Aleinbetried » . I . Kleinbetrieb

und Privateigenthum . 2. Waare und Kapital . 3. Die kapita -
listische Produktionsweise . 4. Der Todeskampf des Kleinbetriebs .

II . Da » Droletariat . 1. Proletarier und Handwerksgeselle .2. Der Arbeitslohn . 3. Die Auflösung der Proletarierfamilie .4. Die Prostitution . 5. Die industrielle Reservearmee . 6. Die
wachsende Ausdehnung des Proletariats . Das kaufmännische und
das „gebildete " Proletariat .

III . Die Kapitalistenklasse . 1. Handel und Kredit .
2. Arbeitstheilung und Konkurrenz . 3. Der Profit . 4. Die
Grundrente . 5. Die Stenern . 6. Das Sinken des Profits .7. Das Wachsthum der Großbetriebe . Die Kartelle . 8. Die
ivirthschaftlichen Krisen . 9. Die chronische Ueberproduktion .

IV. Der Zukunftsstaat . 1. Soziale Reform und Revolution .
2. Privatsigenthum und genossenschaftliches Eigenthum . 3. Die
sozialistische Produktion . 4. Die wirthschaftliche Bedeutung des
Staates . 5. Der Staatssozialismus und die Sozialdemokratie .6. Der Aufbau des Zukunftsstaates . 7. Die Abschaffung der Familie .8. Die Konfiskatioli des Eigenthums . 9. Die Bertheilung der
Produkte im Zukiinftsstaat . 10. Der Sozialismus und die Freiheit .

V. Der Klasscukampf . 1. Der Sozialismus und die be-
sitzenden Klassen . 2. Gesinde und BediententhllM . 3. Das Lumpen -
Proletariat . 4. Die Anfänge des Lohnproletariats . 5. Die Er -
Hebung des Lohnproletarials . 6. Der Widerstreit der das Proletariaterhebenden und der es herabdrückenden Tendenzen . 7. Die Philan -
thropie und die Arbeiterschntz -Gesetzgebung . 8. Die Gewerkschafts -
bewegung . 9. Der politische Kampf . 10. Die Arbeiterpartei .11. Die Arbeiterbewegung und der Sozialismus . 12. Die Sozial -demokratie — die Vereinigung von Arbeiterbewegung und Sozia -lismus . 13. Die Jnternationalität der Sozialdemokratie . 14. Die
Sozialdemokratie und das Volk .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure nehmen

Bestellungen entgegen . m

Empfehle mein Garten - Restaurant für Gesellschaften
und Vereine . Badeanstalt und Kegelbahn . Gute Küche-

20491 . )
Gnstav Schöne , Gaftirth , �' Lrm�vw�ÄeL�'

Zahnarzt Robert Wolf , Chausseestr . 123, �Är .
Sprechstunde 8 —7 Uhr .

eBCräninef « » ! * ! Uhren - u. G- ldmaaren - Veschaft
■ ■ * WllEJSTtJIC « J Reinickendorfer - Str . 69 -
Spezialität : Ringe , größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . 26851 .

Künstliche Hähne .
im

1832 U

Gegen das VollmartHum
Sozialdemokratischen Partei .

Von P . Kampffmeyer .
yrtis 10 Pfennig , fiir Miedrrverkiinfer 7 Dfennig .

Allffsrherilllg !

( neu renovirt ) empfiehlt sich den werthen
Vereinen zu allen Festlichkeilen , sowie
Versammlungen . 819 b

Praua Beyer ,
Kerlin N. , Chanssrestr . 103 .

Billigste BWsMlle
für Vein , Liqueuro , Rum , Cognac ,

FrnchUäfte . 2725L
'

R. Petzold , Vertrauensmann ,
I 480/3 Wilhelmstraße 21.

Allen Freunden und Kollegen theile
hierdurch mit , daß ich das Restaurant
Katzlerstrasse 7 in Vertretung über¬
nommen habe . Um zahlreichen Zu -
fpruch bittet A. Barowsky . 27741 .

Uiiplrnur Allen Genossen empf .
. DUlrJkUmt . bei Ausflüge n nach

Buckow meinen 25741 -

KMos p «rlischm Tchmi,
zur gütigen Beachtung , v . Klcte .

!Ze! M-KrlUlkeil - ! l . Sterl >ekW
Her Tischler

n . anderer gewervl . Arbeiter .

, Wertliche Derma ltnng Kerlin E.
Sonntag , den 31. Juli , Vorm . 10' / , Uhr :

MttglieSer - Versanimhing
[ im Lokale von Wilke , Hochstr . 32a .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 2. Quartal 1892 .
2. Verschiedene Kassenangelegenheite ».

Mitgliedsbuch legitimirt . Um zahl -
reiches Erscheinen ersucht 1242b
Die Ortsverwaltnng . I . A. : P. Anders .

Magdeburger .'

Nächsten Sonntag gemüthliches Bei -

sammensein bei Book , Reichenberger -

Empfehle mein Geschäft in kriechen
�ta &e 183 -

_
Fr . Kater . 1246b

Schnittblumen und Kränzen zu soliden iür Sonnabends unh

greifen. J . Haase , Markthalle VII , KlMtk Mtk Sonntags ( Abends )

Stand 232 ( Dresdenerstraße ) . 1244b sucht p . Stern Kedi . ( Nrlitzerstr . 42 /

Ich warne hiermi t Jedermann , meiner
Frau Marie Schömann geb . Maier
auf meinen Namen etwas zu borge » ,
da ich für Nichts auskomme . 1249b

Jshann Schümann ,
Restanrateur , Heimstr . 10, Berlin .

SSophabezüge!;
1 Neste in Rips , Damast , Granit ,
I Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig
1 Emil Lefßvre , Wranienstr . 15t

Proben franko !

Bitte lesen Sie !
Jedem , der billig und gut kaufe » will

empfehle mein sehr reichhaltiges Lagervon circa 1000 Sommer - Paletot »,
8000 Anzüge , sowie einzelne Röcke ,

Iaqnetta , Hose » , Westen etr .
Ferner Uhren , Ketten , King » ,

etten , Wäsck » . Stiefel , Hüte ,
Jeise - it . Hol , Koffer , WasihKessel ic.
Sämmtliche Sachen in alt » nd nen ,
auch werden verfallene Pfänder verkaust .

A . Wergsen�
Schneidermetster ,

127Skalitzerstraße127 .
Kesteltnngen nach Maas » werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auftNamen

und Hausnummer zu achten .

H. MattWs
Mehl - Geschäft

7ll ßriincr Weg 7l),
3. Haus voit der Koppenslraße , 5 Min .

vom Schlesischen Bahnhof ,
billigste nnd beste Bezugsquelle sür alle
Arten Mehl , Gries , Graupen , Grütze ,
Hirse , Reis , Nudeln , Makkaroni , ae -
brannten Weizen , Roggen und Gerste .

Vogelfutter , kleine Erbsen für Tauben
u. s. w. , Zucker , Kaffee , Thee , Chokolade
und Kakao . 27751 -

Kaninchen , weiße Mäuse , Tauben , kauft
stets B. Redtrnann , Stralanerplatz 21 .

ß}iil)friöfl(|eit.®rSÖleä2rt9Ct ®er-i, !ä» Andreas Itr . 83 . H. p .

cw Ho « sch | Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

IiWtlWei,SSÄS2 £. �
dorfer Fabrikat , Stoffe auf Handstühlen
gewebt , sind am billigsten direkt zu be -
ziehen von 27301 -
G. Larnpreoht , Solfhennersdorl LS .
Feste Arbeitsh . v. 1,30 —4 M. Prob . frei .

Arbeitsiniirkt.
Einen tüchtigen Rahmenschnrider ,

der auch kröpfen kann , sucht s668b
G. Brneckner , Prinzessin nenstr . 19.

Krsserer Kolporteur , der ferne
Privatkundschaft besucht , zum Verlaus
von ff. gerahmten Bildern verlangt

G. Brneckner , Prinzesfinnenstr . 19

( SfrtrtW I ' 50' Finken . Wachteln . Lerchen
wUlUll Kreuzschnäbel 1 Mk. , Zeisige -

" 0 Vf. . reelle Männchen .
P . Schneite ,

euzs « ,

- - - - - -- - - - - -

-
Meisen 80 Pf . , reelle Männchen .

P . Schneite .
2707 L Skalitzer - Straße 132

wStitfcklLS�
Lmienslraße 6. 669b

PMip
straße 24 bei B e r n i n g. 854 b

Ssvinemiinderstr . 45/40 : Billige

Wohnungen . Vorderhaus 3 Treppen :

2 Stuben , Küche , Zubehör 320 M .
1 Stube und Küche 230 M. , 1 Stube
110 M. Hinterhaus : 2fenstrige Stube
und Küche 186 M. 121kb

Cöslinerstrasse 4
sind Laden , Wohnungen u. gro » '
Stallungen zu vermiethen . 1 " �

Göslinerstraste 4 ist ein großes
Restaurant zu vermiethen . 1224d

F. m. Schläfst . Britzerstr . 11 III . Kölln .

Schlafstelle für Schuhmacher Müller -
straße 12a , Hof r . 3 Tr . 1251 °

Schläfst , für 1 Herrn im möblirten

Zimmer Lansitzerstr . 16, I bei Oertell .

Schlfst . z . vm. Becker , Andreasstr . 65,lV -

Schuhmacher kann Schläfst , u. PlnV
bekommen Metzerstr . 14 , Quergebäude
1 Tr . bei Heinicke . 1243b

Im Verlag des „ Vorwärta " vorräthll :

Die Frau
und der

Sozialismus .
Bon

/tagtisi Bebel .

Preis broschirt 2 Mark ,
gebunden 2,50 M.
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Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 175 . Freitag , de » 29 . Juli 1892 . 9 . Jahrg .

Dir amtliche Helrhrnttg
über das Wesen der Cholera und das während

der Cholerazeit zn beobachtende Verhalten .
Der „ R e i ch s - A n z e i g e r " ( Nr . 176 vom 28 . Juli ) ver -

ossentncht folgende amtliche Bekanntmachung des preußischen
Mmisteriums der geistlichen . Unterrichts - und Medizinal -
Angelegenheiten :

Bekanntmachung .
Ans Anlaß der drohenden Choleragefahr sind in

meinem Ministerium in , Einvernehmen mit dein Reichsamt des
Inner » \

1. eine Belehrung über das Wesen der Cholera und über
das während der Cholerazeit zu beobachtende Verhalten ,

2. eine Anweisung zur Ausführung der Desinfektion bei
Cholera und

3. Ralhsckläge an praktische Aerzte wegen Mitwirkung an
sanitären Maßnahmen gegen die Verbreitung der Cholera

ausgearbeitet worden .
Dieselben werden nachstehend zur asigemeinen Kenntniß ge-

bracht und zur Beachtung empfohlen .
Berlin , den 28 . Juli 1892 .

Der Minister
der geistlichen . Unterrichts - und Medizinal - Angelegenheiten .

Im Auftrage :
Löwenberg .

Belehrung über das Wesen der Cholera und
das während der Cholerazeit zu beobachtende

Verhalten .
1. Der AnstecknngSstoff der Cholera befindet

sich in den Ausleerungen der Kraulen , kann mit diesen auf und
in andere Personen und die mannigfachsten Gegenstände gerathen
und mit denselben verschleppt werden .

Solche Gegenstände sind beispielsweise Wäsche , Kleider ,
Speisen , Wasser , Milch und andere Getränke ; mit ihnen allen
kann , auch wenn an oder in ihnen nur die geringsten , sür die
natürlichen Sinne nicht wahrnehmbaren Spuren der Ausleerungen
vorhanden sind , die Seuche weiter verbreitet werde » .

2. Die Ausbreitung nach anderen Orten ge-
fchieht daher leicht zunächst dadurch , daß Cholerakranke oder
krank gewesene Personen , oder solche , welche mit denselben in
Berührung gekommen sind , den bisherigen Aufenthaltsort vcv
lassen , um vermeintlich der an ihm herrschenden Gefahr zu
entgehen . Hiervor ist um so mehr zu warnen , als man bei
dem Verlassen bereits angesteckt sein kann und man anderer -
seits durch eine geeignete Lebensiveise und Befolgung der nach «
stehenden Vorsichtsmaßregeln besser in der gewohnten Häuslich -
keit , als in der Fremde und zumal auf der Reise sich zu schützen
vermag .

3. Jeder , der sich nicht der Gefahr aussetzen will , daß die
Krankheit in sei » Haus eingeschleppt wird , hüte sich ,
Menschen , die aus Cholera - Orten kommen ,
bei s i ch aufzunehmen . Schon nach den » Auftreten der
ersten Cholerafälle in einem Ort sind die von daher koinmenden
Personen als solche anzusehen , »reiche möglicher Weise den
Krankheitskeiin mit sich führe ».

4. In Cholerazeiten soll man eine möglichst geregelte Lebens�
weise führen . Die Erfahrung hat gelehrt , daß alle Störungen
der Verdauiuig die Erkrankung an Cholera vorzngsiveise be-
güilstigen . Man hüte sich desivegen vor allem , »vas Berdarlirngs -
störungen hervorrufen kann , wie Üebermaß von Essen und Trinken ,
Genuß von schiververdaulichen Speisen .

Ganz besonders ist alles zu meiden , was Durchfall verursacht
oder den Magen verdirbt . Tritt dennoch Durchfall ein , dann ist
so früh wie niöglich ärztlicher Rath einzuholen .

S. Man genieße keine Nahrungs mi t t e l , welche aus
einen » Hause stammen , in »velchen » Cholera herrscht .

Solche Nahrungsmittel , durch » velche die
Krankheit leicht übertragen werden kann , z
Obst , Gemüse , Milch , Butler , frischer Käse , sind zu ver -
meiden oder nur in gekochtem Zustande zu genießen . Ins
besondere »vird vor dem Gebrauch ungekochter Milch ge
»varnt .

6. Alles Wasser , »velches durch Koth , Urin , Küchenabgänge
oder sonstige Schlnutzstoffe verunreinigt sein könnte , ist strengstens
zu vermeide n. Verdächtig ist Wasser , »velches aus dem Unter -
gründe beivohnter Orte entnomiuen »vird , ferner ausSümpsen . Teichei » ,
Wasscrläufen , Flüssen , »veil sie in der Regel unreine Zufliisse haben .
Als besonders gefährlich gilt Wasser , das durch Ausivnrfsstoffc
von Cholerakranken in irgend einer Weise verunreinigt ist . In
Bezug hierauf ist die Aufmerksamkeit vorzugsiveise dahin zu
richten , daß die vom Reinigen der Gefäße und beschmutzter Wäsche
herrührenden Spülivässer nicht in die Brunnen und Gewässer ,
auch nicht einmal in deren Nähe gelangen . Den besten Schutz
gegen Verunreinigung des Brunnenivnssers geivähren eiserne
Röhrenbrunnen , »velche direkt in den Erdboden und in nicht
zu geringe Tiefe desselben getrieben sind ( abessinische Brunnen ) .

7. Ist es nicht »nöglich , sich ein unverdächtiges Wasser zu
beschaffen , dann ist es erforderlich , das Wt sser zn kochen und
n u r g e k o ch t e s W a s s e r zu genießen .

8. Was hier von » Wasser gesagt ist , gilt aber nicht allein
voin Trinkwasser , sondern auch von allem zum H a »» s -
gebrauch dienenden Wasser , weil in » Wasser besindliche
Krankheitsstossc auch durch das zun , Spülen der Küchcngeräthe ,
zum Reinigen und Kochen der Speisen , zum Waschen , Baden »c.
dienende Wasser dem menschlichen Körper zugeführt »verde »»
können .

Ueberhaupt ist dringend vor dem Glauben zu warnen , daß
das Trinkwasser allein als der Träger des Krankheitsstosses an -
zusehen sei und daß man schon vollkommen geschützt sei , »venu
man nur untadclhaftes Wasser oder nur gekochtes Wasser
trinkt .

9. Jeder Cholerakranke kann der Ausgangs -
Punkt für die »v eitere Ausbreitung der Krankheit
»verde »», und es ist deswegen rathsam , die Kranken , soweit es
irgend angängig ist , nicht im Hause zu pflegen , sondern einen »
Krankenhause zu übergebe ». Ist dies nicht ausführbar , dann
halte mau »venigstens jeden unnölhigen Verkehr von dein
Kranken fern . «

10. Es besuche N i e in a n d , den nicht seine Pflicht dahin
führt , ein C h o l e r a h a u s.

Ebenso besuche man z»lr Cholerazeit keine Orte , wo
größere Anhäufungen vonM e nschen stattfinden
( Jahrmärkte , größere Lustbarkeiten ». f. iu . ) .

11. In Räumlichkeiten , in »velchen sich Cholera -
kranke befinden , soll » nan keine Speisen oder Ge -
tränke zu sich nehmen , auch im eigenen Interesse nicht
rauche ».

12. Da die Ausleerungen der Cholerakranken besonders ge -
fährlich sind , so sind die damit beschmutzten Kleider und
die Wäsche entiveder sofort zu verbrennen oder in der Weise ,
wie es in der gleichzeitig veröffentlichte »» Desinsektions - Anweisung
( II , g und 4) «»»gegeben ist , zu d e s i n s i z i r e n.

13. Man »vache auch mif das sorgfältigste darüber , daß
Cholera - Ausleerungen nicht in die Nähe der

Brunnen oder der zur Wasserentuahine dienenden Flußläuse
und so »veiter gelangen .

14. Alle »nit dem Kranken in Berührung gekoinmenen
Gegenstände , »velche nicht vernichtet oder desinsizirl wer -
den können , »nüssen in besonderen Desinfektionsanstalten ver -
inittelst heißer Däinpfe unschädlich geinacht oder mindestens sechs
Tage lang außer Gebrauch gesetzt und an einem trockenen , mög -
lichst sonnigen , lustigen Ort aufbeivahrt werden .

IS . Diejenigen , »velche »nit dem Cholerakranken oder dessen
Bett und Bekleidung iu Berührung gekoinmen sind , sollen die
Häude alsbald desinfiziren . ( II , 2 der Desinfektionsanweisung . )
Ganz besonders ist dies erforderlich , »vcnn eine Verunreinign » ! g
»nit den Ausleerungen des Kranken stattgesunden hat . Ausdrück -
lich wird noch gewarnt , » nit ungereinigten Händen
Speisen zu berühren oder Gegen st än de in den
Mund zit bringen , »velche im K r a u k e n r a u in verunreinigt sein
können , z. B. Eß - und Trinlgeschirr , Cigarren .

16. Wenn ein Todesfall eintritt , ist die Leiche sobald als
irgend möglich aus der Behausung zu entfernen und in ei »
Leichenhaus zu bringen . Kann das Waschen der Leiche nicht in »
Leichenhanse vorgenommen »verde »», dann soll es überhaupt unter -
bleiben .

Das Leicheichegängniß ist so einfach als »nöglich einzurichten .
Das Gefolge betrete das Sterbehaus nicht und man betheilige
sich nicht an Leichcnfestlichkeiten .

17. Kleidungsstücke , Wäsche und sonstige Gebrauchsgegen -
stände von Cholcrakranken oder Leichen dürfen unter keinen
Umständen in Benutzung genommen oder an Andere abgegeben
»verde », ehe sie desinsizirt sind . Namentlich dürfen sie nicht
u » d e s i n f i z i r t nach anderen Orten verschickt »verde ».

Den Empfängern von Sendungen , welche derartige
Gegenstände aus Cholera - Orten enthalten , »vird dringend
gerathen , dieselben sofort womöglich einerlDesinsektionsanstnlt zu
übergeben oder unter den nöthigen Vorsichtsmaßregeln selbst zu
desinfiziren .

. Choleraiväsche soll nur dann zur Reinigung angenommen
»verde »», wenn dieselbe zuvor desinsizirt ist .

13. A n d e r e S ch u tz in i t t e l gegen Cholera , als die hier
genannte » , kennt man nicht »tnd es wird voin Gebrauch der
in Cholerazeiten regelmäßig aiigepriesenen »ledikamentösen Schutze
mittel ( Choleraschnaps w. ) abgerathe ».

Anweisung
zur Ausführung der Desinfektion b e i C h o l e r a.
I . Als D e s i n f e k t i o n s nl i t t e l sind a n z u »v e n d e n :

I . Kalkmilch .
Zur Herstellung derselben wird 1 Liter zerkleinerten reinen

gebrannten Kalks , sogenannten Fetlkalks , »nit 4 Liter Wasser ge -
mischt , und zivar in folgender Weise :

Es »vird von dem Wasser etiva 3/i Liter in das zum Mischen
bestiinmte Gefäß gegossen und dann der Kalk hineingelegt .
Nachdem der Kalk das Wasser aufgesogen hat und dabei zu
Pulver zerfallen ist , »vird er mit dem übrigen Wasser zu Kalkl
milch verrührt .

Dieselbe ist , wenn sie nicht bald Verwendung findet , in einem
gut geschlossenen Gefäße auszubeivahren und vor dem Gebrauch
umzuschüttel » .

2. Chlorkalk .
Der Chlorkalk hat nur dann eine ausreichende desiiisizirende

Wirkung , »venn er frisch bereitet llnd iu wohlverschlosseneii Ge -
säßen aufbeivahrt ist . Die gute Beschaffenheit des Chlorkalks
ist an dem starken , dem Chlorkalk eigenthümlichen Geruch zu er -
kennen .

Er » vüd entiveder »»»»vermischt in Pulverform gebraucht
oder in Lösung . Letztere wird dadurch erhalte »», daß zivei
Theile Chlorkalk »nit hundert Theilen kalten Wassers gemischt und
nach dem Absetzen der ungelösten Theile die klare Lösung ab -
gegossen »vird .

3. Lösung von Kaliseife ( sogenannter Schmierseife
oder grüner oder schivarzer Seife ) .

3 Theile Seife werden in 100 Thetlen heißen Wassers gelöst
(z. B. Ve Kilogr . Seife in 17 Liter Wasser ) .

4. Lösung von Carbolsäure .
Tie rohe Carbolsäure löst sich nur lmvollkommen und ist

desivegen ungeeignet .
Zur Verivendung kommt die sogenannte „ IVOproz . Karbol -

säure " des Handels , »velche sich in Seifenwasser vollständig löst .
Man bereitet sich die unter vir . 3 beschriebene Lösung von

Kaliseise . In 20 Theile dieser noch heißen Lösung »vird 1 Theil
Karbolsäure unter fortivährcndcin Umrühren gegossen .

Diese Lösung ist lange Zeit haltbar und ' ,virlt schneller des «
insizirend als einfache Lösung von Kaliseife .

Soll reine ikarbolsäure ( einmal oder »viederholt destillirte )
verivendet »verde », »velche erheblich theurer , aber nicht »virksanier
ist als die sogenannte „ 100prozentige Karbolsäure " , so ist zur
Lösung das Seifenivasser nicht uöthig ; es genügt dann einfaches
Wasser .

5. D a n» p f a p p a r a t e.
Geeignet sind soivohl solche Apparate , »velche für strönienden

Wasserdampf bei 100 Grad Celsius eingerichtet sind , als auch
solche , in »velchen der Dampf unter Ueberdruck ( nicht unter
»/w Atmosphäre ) zur Verwendung kommt .

6. Siedehitze .
Die zu desinfizirenden Gegenstände werden »nindcsiens eine

halbe Stunde lang mit Wasser gekocht . Das Wasser muß »väh
read dieser Zeit beständig im Sieden gehalten »verde » und die
Gegenstände vollkomine » bedecke ».

II . A n >v e n d ii n g der Desinfektionsmittel .
1. Die flüssigen Abgänge der Cholerakranken ( Erbrochenes ,

Stuhlgang ) »verde »» möglichst in Gefäßen aufgefangen und »nit
uiigefähr gleichen Theilen Kalkmilch ( l Nr . I ) gemischt . Diese
Mischung muß mindestens eine Stunde stehen bleiben , ehe sie als
unschädlich beseitigt »verde » darf .

Z»lr Desinfektion der fliisfigen Abgänge kann auch Chlorkalk
( I Nr . 2) benutzt werden . Von deinselbeu sind mindestens zwei
gehäufte Eßlöffel voll in Pulverform auf Ve Liter der Abgänge
hinzuzusetzen und gut damit zu mischen . Die so behandelte Flüssig -
keit kann bereits nach 15 Minuten beseitigt werden .

2. Hände und sonstige Körperlheilc »nüssen jedesmal , wenn
sie durch die Berührung mit infizirten Dingen ' ( Ausleerungen
des Kranke » , beschmutzter Wäsche u. s. w. ) iu Berührung ge -
komme, » sind , durch gründliches Waschen mit Chlorkalklösung
( I Nr . 2) oder mit Karbolsäurelösimg ( I Nr . 4) desinsizirt
»verde »».

3. Bett - ilnd Leibwäsche , soivie andere Kleidungsstücke , »velche
geivaschen werden können , sind sofort , nachdem sie beschmutzt sind ,
in ein Gefäße mit DesinfektionZfiüsstgleit zu stecken . Die Des -
infektionsstüssigkeit besteht aus einer Lösung von Kaliseife ( I Nr . 3)
oder Karbolsäure ( I Nr . 4) .

In dieser Flüssigkeit bleiben die Gegenstände , und zwar in
der Ersteren mindestens 24 Stunden , iu der Letzteren uiindcstcns
12 Stunden , ehe sie »nit Wasser gespült und »veiter gereinigt
»verden .

Wäsche u. s. »v. kann auch in Dampfapparaten , sowie
durch Auskochen desinfizirt »verde »». Aber auch in diesem Falle
»»»iß sie zunächst mit einer der genannten Dcsinfektions - Flüssig -

keiten (I , 3 oder 4) stark angefeuchtet und in gut schließenden
Gefäßen oder Beuteln verivahrt , oder iu Tücher , »velche ebenfalls
mit Desinfektions - Flüssigkeit angefeuchtet sind , eingeschlagen
»verde », damit die niit dem Hantiren der Gegenstände vor der

eigentlichen Desinfektion verbundene Gefahr verringert »vird .

Ans jeden Fall »miß Derjenige , welcher solche Wäsche u. s. >v.

berührt hat ? seine Hände in der unter II , Nr . 2 angegebenen
Weise desinfiziren .

4. Kleidungsstücke , welche nicht geivaschen werden können ,
sind in Dainpf - Apparaten (I , S) zu desinfiziren .

Gegenstände aus Leder sind mit Karbolsäure - Lösung (I , 4)
oder Chlorkalklösung (1, 2) abzureiben .

S. Holz » und Metalltheile der Möbel , sowie ähnliche Gegen -
stände »verden mit Lappen sorgfältig und »viederholt abgerieben ,
die mit Karbolsäure - oder Kali - Scifelösung ( I , 4 oder 3)
befeuchtet sind . Ebenso »vird mit dem Fußboden von Kranken -
räumen verfahren . Die gebrauchton Lappen sind zu verbrennen .

Der Fllßboden kann auch durch Bestreichen mit Kalkinilch
(I , I ) desinsizirt »verde »», »velche frühestens nach 2 Stunden durch
Abwaschen »vieder entfernt wird .

6. Die Wände der Krankenräume , soivie Holztheile , »velche
diese Behandlung vertragen , werden mit Kalkmilch ( 1,1 ) getüncht .

Nach geschehener Desinfektion sind die Krankeuräume , »vcnn
irgend möglich , 24 Stunde » » lang unbenutzt zu lassen und reich -
lich zu lüften .

7. Durch Cholera - Ausleerungen beschmutzter Erdboden ,
Pflaster , soivie Rinnsteine , in welche verdächtige Abgänge ge -
langen , »verden durch reichliches Uebergießen mit Kalkmilch (1, 1)
desinfizirt .

8. In Abtritte wird täglich in jede Sitzöffnung ein Liter
Kalkinilch (I , 1) gegoffen . Tonnen , Kiibel und dergleichen , welche
ziun Auffangen des Äölhs in den Abtritten dienen , sind nach dem
Entleeren reichlich mit Kalkmilch (I , 1) außen und innen zu be -
streichen .

Die Sihbretter »verde »» durch Abivaschen mit Kaliseifenlösting
( I , 3) gereinigt .

9. Wo eine genügende Desinfektion in der bisher angegebenen
Weise nicht ausführbar ist (z. B. bei Polstermöbeln , Federbetten
in Ermangelung eines Dampfapparats , auch bei anderen Gegen -

ständen , »venn ein Mangel an Desinfektionsmitteln ( I , 1 —5 ) ei »-
treten sollte ) , sind die zu desinfizirenden Gegenstände »nindestens
6 Tage lang außer Gebrauch zn setzen »»nd an einem
warinen , trockenen , vor Regen geschützten , aber »vomöglich dem
Sonnenlicht ausgesetzte »» Orte gründlich zu lüften .

10. Gegeusrändo von geringerem Werthe , nainentlich Bett¬
stroh , sind zu verbrennen .

Rathschläge an praktische Aerzte wegen Mit -
>v i r k u i» g a n sanitären Maßnahmen gegen die

Verbreitung der Cholera .
Der Erfolg der seitens der Behörden zur Bekämpfung der

Cholera getroffenen Anordnungen hängt zum nicht geringen Theil
davon ab , daß ihre Durchführung auch seitens der praktischen
Aerzte die »vüuschensiverthe Förderung erhält . Ihre Fachkenntnisse
setzen sie iu besonderen » Grade in den Stand , die Bedeutung
der Anordnungen zu »vürdigen , und durch die Art ihres Verkehrs
mit dem Publikmu haben sie vielfach Gelegenheit , ihren gemich -
tigen Einfluß auf dasselbe im Interesse des öffentlichen Wohls
geltend zn machen . Die Mitglieder des ärztlichen Standes haben
zu oft ihre » Geincinsinn bei ähnlichen Gelegenheiten in so hohem
Maße belhätigt , daß an ihrer Bereitwilligkeit , auch ihrerseits bei
der Bekämpfung der Cholera iln Allgemeinen wie bei den Einzel -
fällen mitzuivirken , nicht gezweifelt worden darf . Die Punkte , in
»velchen die Thätigkeit der Aerzte nach dieser Richtung am vortheil -
haftcsten einsetzen »vürde , sind in den nachstehenden Rathschlägen
zusammengestellt :

1. Jeder choleraverdächtige Fall ist unverzüglich ( event . tele -
graphisch *) dein zuständige », Kreis - Medizinalbeamten und der
Ortspolizeibehörde zu melden .

2. Bis zur Feststellung der Natur der Erkrankung sind die -
selben SicherheitSrnaßrcgeln anzuivendei » in Bezug auf Des -
infektiou , Jsolirung u. s. »v. , »vie bei einem wirklichen
Cholerafall .

3. Säinmtliche Ausleerungen der Kranken sind zu desinfiziren
nach der beigcgcbcnen Aiiiveisuug .

Dasselbe gilt von den durch Ausleerungen beschmutzten Gegen -
stände , wie Bett - und Leibiväsche , Fußboden jc .

4. Der Kranke ist möglichst zu isoliren und mit geeigneter
Wartung zu versehen . Läßt sich dies iu der eigenen Behausung
nicht durchführen , dann ist darauf hinzuwirken , daß er in ein
Krankenhaus oder in einen anderiveitigen , womöglich schon vor -
der für Verpflegung von Cholerakranken bereit gestellten und mit
Desiufeltiousiniltel » ausgerüsteten Raum geschafft wird .

5. Das Wartepersoual ist darüber zn iuforinirei » , wie es sich
in Bezug auf Desinfektion der eigenen Kleidung , der Hände , des
Essens im Kraiikenraum u. s. >v. zu verhalten hat .

6. Es ist darauf zu halten , daß der Jnfektionsstoff nicht
durch Wegschütten der nicht desinfizirten Ausleerungeu durch
Waschen der beschmutzten Bekleidungsstücke , Gefäße u. s. »v. in
die Nähe vo » Brunnen oder in Wasserläufe gebracht wird .
Liegt der Verdacht einer schoi » geschehenen Infektion von Wasser -
entnahmesteUen vor , da »»» ist die Ortsbehörde davon zu benach -
richtigen und es ist zu beantrage », , daß verdächtige Brunnen ge -
schlösse », rcsp . die Anivohner insizirter Gewässer vor Benutzung
derselben geivarut »verde »».

7. Iii bei der Ankunft des Arztes bereits der Tod ein -
getreten , da »»» sind die Leiche » nd die Effekten derselben unter
' Aussicht und Verschluß zu halten bis zum Eintreffen des
Medizinalbearnte » oder bis seitens der Orts - Polizeibehörde weitere
Bestimmungen getroffen »verde »».

3. Ueber die Art und Weise , »vie die Infektion im vor -
liegenden Falle möglicher Weise z » Stande gekommen ist , ob
dieselbe zu einer Wciterverschleppung der Krankheit bereits Ver -
anlassung gegeben hat ( Verbleib von infizirten Effekten u. s. iv . )
und über »veitere verdächtige Vorkominuiffe am Orte der Er -
krankung sind Nachforschungen anzustellen .

9. Bei den erste » verdächtigen Fällen an einem Orte , bei
»velchen die Sicherung der Diagnose von größtem Werth ist , »vird
vo » den Dejektionen des Kranken eine nicht zu geringe Menge
behufs der späteren bakteriologischen Untersuchimg in ein
reines Glas zu füllen sein . Im Nothfall genügen für diesen
Zivcck »veuige Tropfen ; auch ein Stück der beschmutzten Wäsche
kann Verivendung finden .

10. Aerzte , »velche in bakteriologischen Untersuchungen be -
wandert sind , können die Entscheidung über den Fall sehr für -
der » und abkürze », wenn sie sofort ' die bakteriologische Unter -
suchnng ( nicht nur mittelst des Mikroskops , sonder », auch mit
Hilfe des Plattcnkulturverfnhrcus ) vornehmen und gegebenen
Falls dem Medizinalbeamtei » von den » Ergebniß ihrer Unter -
suchnng , woniöalich uuter Beifügung von Präparaten Mit -
lheilnng »nachen .

*) Kosten für Porto
Phi ) sikus ersetzt »verden .

und Telegramme werden von dein



ToZzsles .
Ueber eine ganz merklsürdige Vielseitigkeit des be -kannten hiesigen Jonrnalisteu Hug ? ss - ricdlnndcc macht einer

feiner Kollegen , NamenZ Meyer , einige interessante Mittheiluiigcin
Herr Friedländcr hat in seinen Berichten über de » Clever Prozeßeines nebensächlichen Zwischenfalls , den Herr Meyer init dem
Präsidenten hatte , breit und ausführlich Erwähnung gcthan . Ineiner Zuschrift an die hiesige Presse stellt Herr Meyer nun den
Sachverhalt klar und gicbt eine längere Erklärung , warn m
Herr Friedländcr ihm jenen Streich kollegialer Liebenswürdigkeit
gespielt hat . Da heißt eL :

. « Herr Friedländcr kann es mir nicht vergessen , daßbei Gelegen heil des Chemnitzer Sozia -l i st e n - ( G e h e i m b u n d s -) Prozesses , wo er mit
den dort angeklagten Führern der Sozialdemokratie aufdem Duzfuße und als „Kollege " verkehrte , durch seine
eigene Unachtsamkeit ans seiner auf dem Journalisten -

tisch liegenden Mappe ein Brief zur Erde fielund von einem Boten zu Aller Ansicht auf den Tisch
gelegt wurde . Dieser Brief , der noch nicht ge -
schlössen war , aber schon einigen Inhalt
trug , war an den bekannten Polizeidirektor
Krüger , damaligen CTHes der politischen Polizei gc
richtet . Auf mein , über eine derartige vielseitige zourna -
listische Thätigkeit ausgedrücktes Erstaunen suchte Fried -
länder die Sache als harmlos darzustellen , doch blieb in
mir ein gewisser Verdacht haften und ich beobachtete
fortan Friedländer gegenüber , mit dem ich bisher in gutem
kollegial , scheu Verkehr gestanden hatte , eine leicht erklär -
liche strenge Neservirlheit . Dennoch brachte ich jenen Vor -
fall , der ja auch nicht in de » Rahmen der Gerichts -
Verhandlung fiel , nicht in die Oesscntlichlcib "

Da Herr Friedländer , der vor langen Jahren einmal
Mitglied der „Eisenacher " war , auch heute noch ab und zu An -
Wandlungen bekommt , diese frühere sozialdemokratische Gesinnungund persönliche Bekanntschaft aufzufrischen , wird er wohl Ge
legenheit nehmen , diese interessante Episode der Polizei -B e r i ch t e r st a t t u n g näher aufzuklären . Was hatte HerrFricdländer seinem hochverehrte » Gönner , dem Herrn Polizei -direltor ans Chemnitz Wichtiges zu melden ? Seine Zeitnngs -
berichte las Herr Krüger ja gedruckt jedenfalls viel leichter alsin Friedländerischer Kalligraphie . Nebcr den Gang des
Prozesses konnte sich Herr Krüger durch seine in
Chemnitz anwesenden Beamten auf dem in der
That viel benützten Drahtwege viel rascher und polizei -
mäßiger unterrichten lassen als durch Herrn Friedländer . Bleiben
also die P r i v a t g e s p r ä ch e , die Herr Friedländer niit einigender ihn , von srüherher bekannten Angeklagten anzuknüpfen bemüht
war . Das war freilich nicht viel , wenn ihm seine Phantasie
nicht wesentliche Dienste leistete .

Aber Herr F r i o d l ü n d e r schcnlt uns darüber gewiß klaren
Wein ein , vielleicht auch darüber , ob feine Besuche am Molken -
markt blos journalistischen Erkundigungen oder Frenndschasts
dienst «, , ä In Chemnitz bestimmt waren .

Mit ldem freundschaftlichen Briefwechsel ans Chemnitz an
Herrn Polizeidirektor Krüger ist indeß die F r i e d l ä n d e r ' sche
journalistische Vielseitigkeit nach Herrn Meyer noch nicht erschöpftDenn Herr Meyer erklärt weiter :

„ Einige Zeit darauf wurde in Kottbns gegen die an -
geblichen Spremberger Sozialdcinvkralen , die Anstifter des
dortigen LandfriedensbruchcS , verhandelt . Friedländer
schrieb gleich im Eingange seiner Berichte , daß un -
geheure Menschen niassen zum Eingängedes Gerichtsgebändes gestürmt wäre « , um einen
Platz zu gewinnen , daß die Koltbnser Bevölkerung , und
namentlich auch die dortige Sozialdemokratie ein
überaus reges Juteresse an den , Prozeß nähmen .
Thatsächlich meldeten sich aber damals , wie später
amtlich festgestellt wurde , nur 3 Personen mit
dem Gesuch un , Eintrittskarten ins Auditorium , denn vie
Sozialdemokraten mieden ostentativ die Verhandlungen .
Ich und andere Journalisten konnten nicht umhin , die
auch vom Präsidenten lifterS gerügte » Fried -
länder ' schen Berichte als unwahr oder übertrieben
hinzustellen . da durch sie in maßgebenden Kreise »leicht die Ansicht Boden gewinnen konnte , daßKottbns ein durch und durch sozialdemokratisch insizirtcrOrt sei , wonach die Gefahr nahe lag , daß
über eine unschuldige Stadt der damals bc -
kanntlich nur an einem seidenen Faden hängende
kleine Belagerungszustand verhängt wurde .

Wegen einer über eine derartige tendenziöse Bericht -
erstattung in Paranthese gemachten , von einer hiesigen
Zeitung aber abgedruckten Bemerkung verklagte mich Fried -
länder wegen Beleidigung , wurde aber in erster Instanz
abgewiesen . In zweiter Instanz wurde ich lediglich wegender Form der gebrauchten Bezeichunug zu M M. und der
Hälste der Kosten vemtheilt , dabei aber ausdrücklich
anerkannt , daß der Beweis für die Wahrheit
meiner Behauptung durch die Vernehmungdes damaligen Gerichtspräsidenten und anderer
Beamten wie sonstigen Zengen erbracht sei . Daß
ich es verschmähte , in diesem Prozeß den Chemnitzer Vor -
fall gegen Friedländer zu verwerthe » , hat dieser mir nicht
gedankt , ja , iu Cleve gegen einen Kollegen geäußert , daßes ihm recht genehm sei , mir jetzt schaden zu können . "

Soweit Herr Meyer .
Wir haben nicht uöthig , über derlei tendenziös gefälschteund aufgebauschte Berichterstattung uns zu ereifern . Seit den

Tagen des Tageblatt - Bennemann bis zu den Berichten über die
jüngsten Anarchisten - Vcrschmörungen ist diese Art Berichterstattung
für die hiesige bürgerliche Presse typisch . Interessant ist nur .
daß in jener Zeit der Pnttkamcr ' schen Hochflnth auch der „parte ! -
genössisch " schillernde und schielende Herr H n g o F r i e d l ä n d e r
in solchem Polizeigewässer segelte ; darüber möchten wir jetzt seine
Meinung hören .

Als charakteristische Thatsache wollen wir aber doch zum
Schluß „ och anführen , daß kein einziges Berliner
Blatt es für angezeigt erachtet hat , über solch ' journalistische
Vielseitigkeit , wie sie Herr Friedlander im Chemnitzer Geheim -
bundZ - Prozeß an den Tag gelegt , auch nur ein Wort der Miß -
billigung zu äußern , und Herr Friedländer kann nach wie
vor öffentliche Meinung machen .

Bis es Herr » Friedländcr gelingt , diese Darlegungen seines
Kollegen unzweideulig zurückzuweisen , sind selbstverständlich alle
geschäftlichen Beziehungen deS „ Vorwärts " zu Herrn Fricdländer
abgebrochen .

Der „ VolkS - Zeitnng " scheint unsere gestrige Lektion in
die Glieder gefahren zu sein . Wir freuen uns über den Ans -
wand von Worten , welche daS Blatt zur Verdunkelung des Tbat -
bestandes macht . Deswegen aber bleiben wir bei unserer Mei -
nung und wollen nur hassen , daß in Zukunft nicht wieder so
ungünstige Zufälle mitspielen , daß unser Material , welches wir
des Morgens veröffentlichen , Abends als Kost für die wenigen
Volkszeitungsleser aufgewärmt werden muß .

Arbeiter - BildniigSschnle . An , Sonntag , den 31 . Juli ,
Vormittags 0 Uhr . findet für die Schüler und Mitglieder der
Arbeiter - Bildungsschule ein Besuch des Botamschen Gartens statt .
Versammlungsort : Botanischer Garten . Potsdamerstr . 75 . am
Einaana Der Unterricht für Nationalökonomie fällt an diesem
Taae aus — An , Montag , den 1. August , Abends ' / - S Uhr . be -
ainnt in dem Lokale Rofenthalerstr . 34 ein » euer Zyklus von
Vorträaen . in welchen Herr Dr . med . Weyl in 8 aufeinander -
wlaendm Vorträgen über ; „ Die Bedeutung der Hyg . ene
und i - hrs geschichtliche Entw - ickelung " . . Volks -

krankheiten " , „ Kleidung und Hautpflege .B ä d e r " . „ Die N a i u r - H e i l n, e t h o d e" . „ N a h r u » g s -und G e » u ß m i t t e l ", „ Die vegetarische Lebens -
weis e" , „ G e w e r b e h y g i e n e" , „ W o h n „ n g s h y g i e n e" ,„ Die Impfung in ihrer Beduiung für die Verhütungder Entstehung und Verbreitung übertragbarer Krankheiten " .„ Das K i n d e s a l t e r , Schulhygiene " , sprechen wird . Beidem Interesse , welches diese Gegenstände für die Arbeiter haben ,ist eine recht rege Betheilignng erwünscht , namentlich werden die
Frauen der Arbeiter ans diese Vortrüge hingewiesen . Gästehaben gegen ein Entree von 10 Pf . Zutritt . Für Mitgliederunentgeltlich .

Ans die Armenpflege in Berlin ist unsere Stadtverwal -
lung nicht wenig stolz und die „Musterleistungen auf den , Gebietder ' ' Armenpflege" werden von der bürgerlichen Presse des Langenund Breiten über den grünen Klee gelobt . Wir haben in diesesLoblied begreiflicher Weise nie eingestimmt , weil „ ach unserenPrinzipien die Armen nicht durch Almosen abzuspeisen sind , son¬dern weil sie ein Recht haben zu fordern , daß die Gesellschaftihnen Mittel und Wege an die Hand giebt , durch welche sie indie Lage versetzt werden , ein menschenwürdiges Dasein führen zukönnen . Es mag zugegeben sein , daß die Organe der städtischenArmenverwaltung von dem besten Willen beseelt sind , ihr Amt
musterhaft zu verwalten . Aber auch der beste Wille nutzt nichts ,wenn eben die Mittel unzulänglich sind . Sobald das „ arm " und
„reich " in dem Sinne des heutigen kapitalistischen Staates gegen -standslos geworden sein wird , dann hört auch die Almosen -bettelet auf .

Aber auch die Armenpflege in Verl ' » muß noch Mängelhaben . Wäre de », nicht so , dann könnte folgendes Inserat nichtdie Runde durch die hiesige Presse machen :
Dringende Bitte !

Durch fortdauernde Krankheit mit meiner alten Mutter ,welche 78 Jahre alt ist , und mit meinem Kind in die größteRolhlage gerathen . bitte edeldenkende Herrschaften um gütigeHilfe , da wir dem Verhungern ausgesetzt sind und
nirgends Hilfe finden können !

( Folgt genaue Adresse . )
Daß in Berlin ZAcnschen verhungern , ist leider keine Selten -heit mehr , wie viele dem Verhungern nahe sind und wie viele

thatsächlich langsam verhungern , läßt sich mit Sicherheit nichtfeststellen . Da oben in dem Inserat haben wir wieder eine
Familie , welche „den , Verhungern ausgesetzt " ist und „ nirgendsHilfe finden kann " . Ja , wo bleibt denn da die Arinenver -
waltnng ? Der bemitleidenswerthe Proletarier wird sich sicherlichan dieselbe gewandt haben . Wäre ihm Hilfe geworden , daim
hätte er nicht nöthig , sich mit seinen , Appell an die Privat -wohlthätigkcit zu wenden .

Daß dem Mann geholfen worden ist , ist durchaus nicht über
jeden Zweifel erhaben , denn die Privatwohlthätigkeit ist schon soin Anspruch genommen , daß sie auf Zeitungsinferate nicht mehrretlektiren fnmt Oiff « fcTnik* - � - -e« *

WM , y . . . .. . . . . ., . v 1110) 1 meyrreflektiren kann . Also bleibt ihn , von allen Menschenrechten , dieer besessen hat , nur noch daS eine : daS Recht aus Verhungern !
Der deutsche Ofsizicrsverein ist bekanntlich zu dm , auS -

gesprochenen Zweck gegründet worden , den Kausleutcn und Hand -werkern Konkurrenz zu machen . Dagegen haben wir nicht viel
einzuwenden , denn je mehr das Kleinbürgerthun , die „ Segnungen "der freien Konkurrenz au , eigenen Leibe spürt , desto eher wird
dasselbe zu der Uebcrzeugung komme » , daß das vielgerüh ' . ute
„freie Spiel der Kräfte " die wirthschafliich Schwachen unrettbaroen , Kapitalismus ausliefert . Nun gehört aber der deutscheOsfizierverein auch zu den schlimmsten Lohndrückern Berlins , und
deshalb müssen wir nnS in , Interesse der von demselben be
schäftigten Arbeiter auch an dieser Stelle mit demselben bc
schüstizen . Den Schneidern des Vereins ist seit kurzem ohne An -
gäbe von Gründen ein Lohnabzug bis zu 40 pCt . gemachtworden . Und dabei zahlt der Verein ohnehin schon niedrigereLöhne als die übrigen Geschäfte der Schneiderbranche . DenArbeitern wird ferner 7 pCl . des Arbeitsverdienstes als
„Sicherung " einbehalten , so daß dieselben stets «in
gewisses Guthabe » bei der Vereinskasse haben . � Die
Azitationskommissioi , der Schneider wird jetzt bei der
Vereinslcitung vorstellig werden , um die Lohnherabsetzung
rückgängig zu machen und den Arbeitern die Differenz inden letzten Wochen „ och uachträglict , nachzahlen zu lassen . Umden Fortfall des Einbchaltens eines Theiles des Lohnes soll eben -
falls gebeten werden . Welchen Erfolg die Kommission erzielenwird , werden wir s. Z. berichten .

Aus jeden Fall ist bei einer solchen Geschästsgebarnng derVerein . der so wie so schon eine begünstigte Stellung de » an -deren Geschäften gegenüber einnimmt , in der Lage , jseinen Mit -
gliedern große Vortheile bieten zu können . Die Herren Ossiziere ,die sich sonst auf ihr „ noblesse oblige " so sehr viel zu Gute lhun ,schetuci , aber gegen „ smarte " Gesehäftsleute nichts einzuwendenzu haben , sobald dieselben nur — in ihrem Interesse thätig sind .lieber dm „ Juden " , der „ Hungerlöhne " zahlt , erhebt sich Tag fürTag in der OsstzierSpreste ein gar gewaltiges Geschrei , und hoch -müthig blickt der Lieutenant ans den „ Krämer " herab , der umein paar Groschen „feilscht und sehacyert ". Wir meinen , dieHerren von , ans und woßu thäten besser , gefälligst vor dereigenen Thür zu kehren . Wie wir vorstehend ausgejührt haben ,sieht es dort gar nicht so reinlich und zweifelsohne aus .

Zn Auflagen wegen Bcamtcnbeleidiguug kann hmtzu -tage Jemand kommen , er weiß nicht wie . Einen Schutzmann ,einen Nachtwächter , einen Todtengrüber darf man nicht mit einen ,Auge schief anblicken , und der gesainmte gerichtliche Apparat wirdin Bewegung gesetzt . „ Beamte " sind nämlich in der glücklichenLage , insofern einen besonderen Schutz zu genießen , als dieöffentliche Anklagebehörde sich ihrer annimmt und in der Siegel diestrengste Bestrafung fordert , wenn ein ganz gewöhnlicher un -gnalisizirtcr Zivilmensch einem mit der Beamtenciualifikationausgestatteten Mitbürger zu nahe tritt . Dadurch ist den HerrenBeamten in allen Fällen vor Gericht eine außerordentlich günstigePosition gesichert .
Folgendes Ereigniß mag das illusiriren : Vor einigen Wochenhatte in Schöneberg ein Droschkenkutscher einen Wortwechsel mireinem Gendarm . Es drängte sich das übliche Publikum hinzu ,der Gendarm wurde von demselben belästigt , so daß er sich seinerWaffe bedienen mußte , um sich die Menge vom Leibe zu halten .Astes stob auseinander , nur der Droschkenkutscher blicb im Boll -gcsühl seiner Unschuld znriick . Er wurde über seine Pflichten vonden , Gendarm derart nachdrücklich belehrt , daß er mehrere Wochenim Krankenhaus zubringen mußte . Der Vorstand deS VereinsBerliner Droschkenkutscher , dessen Mitglied der erheblich Verletzteist , hatte bei dem Gendarmeriekommanbo über das Vorgehen desBeamten Beschwerde geführt und die Versicherung erhalten , daßdie Angelegenheit untersucht werden würde . Von de », Ergebnißder Untersuchung ist bis heute Nichts zu hören gewesen , dagegenaber hat der eben anS den , Krankenhanse entlassene Droschlenkut' chereine gerichtliche Zustellung erhalten , laut welcher gegen ihnStrafanlrag gestellt und Anklage erhoben worden ist !Die Gerichtsverhandlung kann insosen , interessant werdenals der Angeklagte Zeugen laden lassen wird , welche bekundenkönnen , daß derselbe sich bei der ganzen Affäre passiv verhalten hatDas weitere Schicksal des unt »?

- - - - -- - - -

, - - - -- - »- " >8" ' « » aie paptv verhalten hat .Das weitere Schicksal des unter der schweren Anklageseufzenden Droschkenkutschers werden wir natürlich pflichtgemäßregistriren .

Dem amtlickien Berichte des Polizeipräfidinms sindnoch die nachfolgenden Mitlheilungen entnommen : „Infolgemehrerer iu , Auslände vorgekommener Theaterbrände hat diePolizeibehörde der Sicherung der Theatergebäude gegen Feuers -gesahr seit dem Jahre 1881 eine erhöhte Aufmerksamkeit zu -gewendet . Außer den tägliche » Revisionen vor jeder Vorstellungseitens der Feuerwache auf der Bühne und der Exekutiv beamtenin den vom Publikum benutzten Räumen wird jedes Theater

monatlich noch sechsmal einer Revision durch einen Offizier der
Feuerwehr unterzogen . Von den im Jahre 1381 durch Polizei -
Verordnung eingeführten Sicherheitsvorrichtungen hat der Abschluß
der Bühne gegen den Zuschauerraum durch einen eisernen Vorhang
bei den am 4. April 1883 in der Mittagsstunde im Bühnenhause
des hiesigen Nationaltheaters ausgebrochenen Brande sich insofern
außerordentlich bewährt , als er das Eindringen von schädlichen
Gasen und Rauch , sowie die Uebertragung des Feuers von der
Bühne in den Zuschauerraum längere Zeit aufgehalten hatte , so
daß mit Sicherh - it angenommen werden kann , daß selbst bei bc-
setzten » Hanse sämmtliche Personen gerettet worden wären , wäh¬
rend gerade daS Fehlen einer solchen Einrichtung bei dem großen
Brand des Siing - Theaters an , 8. Dezember 1881 in Wien die
Hauptveranlassung war , daß eine so große Anzahl von Menschen
diesem Brande zum Opfer fiel . Nach de », Brande der Komischen
Oper in Paris am 25. Mai 1887 wurde eine erneute eingehende
Revision sämmtlicher Theater vorgenommen und in erster Reihe
Maßregeln zur schnelleren Entleerungssähigkeit des Zuschauer -
raums zur Ausführung gebracht und dadurch die Entleerungs -
fähigkeit der meisten Theater um mehr als das Doppelte erhöht .
Der Aufsicht des Polizeipräsidiums unterstanden am Schlüsse des
Jahres 1890 an Tbealergebäuden : 2 königliche Theater , 16 Privat -
Theater , 3 Singspielbühnen , 2 Zirkusse und 10 Somiuerbühnen ,
im Ganzen 33 Theatergebäude . — Einen ebenso wichtigen wie
umfassenden Theil der Dienstobliegenheiten der Polizeibehörde
bildet die Ausübung der Marktpolizei . Tie segensreichen Folgen
ihrer unausgesetzten Bemühungen haben sich dadurch bemerkbar
gemacht , daß auf den Wochenmärklen und in den Markthallen
während der ganzen zehn Jahre nur etwas über 2000 Kilogramm
Fleisch von Wild . 6 ganze Stücke Wild . 204 Hasen und einige
kleine Posten von anderem Wild und Geflügel , und an sonstigen
Siahrnngsmitteln bei 3270 Gewerbetreibenden zusammen etwa
27 000 Kilogramm Fleisch , 2000 Kilogramm Fische und einige
geringe Quantitäten anderer Nahrungsmittel beanstandet und
weggenommen wurden . Wegen Mindermaßes wurden einige
kleine Posten Fische und etwa 800 Schock Krebse konfiszirt .
Die Strafanzeigen gegen Uebertreter des Fischereigesetzes
haben sich seit dem Jahre 1381 von 26 ans 16 ver -
mindert . Zn den Obliegenheiten der Marktpolizei gehört auch die
Feststellung der Marktpreise . Aus der über die Marktpreise gegebenen
lleberstcht geht hervor , daß der Preis für Weizen , Roggen ,
Erbsen und Kartoffeln seit 1331 gefallen , der für Hafer gestiegen
und für Gerste derselbe geblieben ist , daß dagegen der Jahres -
durchschnittspreis für die gewöhnlichen Nahrungsmittel sich all -
gemein erhöht hat . — Eine Zusammenstellung über die in Berlin
vorhandenen Droschken zeigt eine Vermehrung von 4733 auf 2433
und beweist , daß die Annahme , daß mit den , Ausbau des Pferde -
bahn - Netzes und mit Eröffnung der Stadtbahn das Droschken -
Fuhrwesen eine Einbuße erfahren würde , nicht zutreffend war .

' Eine Zählung der Fußgänger und Fuhrwerke von Morgens
» Uhr bis Abends 10 Uhr an verschiedenen Stellen der Stadt
und an verschiedenen Tagen hat die höchsten Zahlen von Fuß -
gärigen , ergeben in der Königstraße ( unter der Stadtbahn ) mit
149 000 und am Halleschen Thor ( Brücke ) mit 116 262 ; die
höchsten Zahlen von Fuhrwerken wurden festgestellt an , Pottdan , er
Platz mit 12 875 und an der Friedrichstraßen - Ecke ( Unter den
Linden ) mit 13 404 .

Neber den Fischereibetrieb auf der Spree im Weichbild
der Stadt Berlin enthält der Bericht des Polizeipräsidiums
folgende Angaben : An Fischerei - Berechtigungen , welche nicht M»
den Besitze der Uscrgrnndstücke verbunden sind , bestehen » »
Berliner Verwaltungsbezirk die folgenden : Auf der Oberspree
vom Oberbaun , bis zu den Tamin - Mühlen in einer Wasserstrecke
von 3l/2 Kilometer hat der Fiskus Montags , Dienstags und
Mittwochs , und der Magistrat Donnerstags , Freitags u>,d
sonnabends das Recht , die Großstschcrei ( mit großen Fangmitteln )
?. ??öuüben . Die Fischer - Innung dagegen kam , alle Tage die
Kleinffscherei betreiben . Seil etwa 20 Jahren verpachtet der Fisk »- '
,n Gemeinschaft mit dem Magistrat diese ihnen zustehende Berechti -
gung ans 6 hintereinander folgende Jahre an die aus 46 Mitgliedern
bestehende Fischer - Innung für die jährliche Pachtsumme von
1- . I,50 M. Die Fischer - Innung verpachtet demnächst wieder diese
erpachteten Berechtigungen , zusammen mit ihrer eigenen oben be-
zeichneten Berechtigung , an eine » Fischer für eine jährliche Pacht '
summe von 2629 M. und verthc,ll diese Einkünfte an ihre be-
rechtigt «, Mitglieder . In der vorbezeichncten Stromstrecke werden
lahrlich etwa 42 Zentner Aale zu 100 M. — 4290 M. und einige

pudere Fische , wie Plötzen , Quappen und Barsche in , Werthe von
12 M. gefangen . — Ans der Unterspree betreiben , und zwar von
den Dammmühlen bis Martinickensclde ( Grenze des Berliner
Weichbildes ) in einer Slromstrecke von 7 Kilometern sechs Ver -
liner Fischer , sogenannte Spreeherren , auf Grund käuflich er -
worbener , vom Kurfürsten Johann Georg im Jahre 1273 verliehener
und durch die kurmärkische Kriegs - und Damänenkanimer unterm

PP , , September 1790 neu bestätigter Berechtigungen . die
Fischere , dergestalt , daß ohne Vertheilnng des Fischwassers
jeder ohne Einspruch der anderen fischen kann , wo es ihm bellev, .
Ferner besitzen das Recht der Ausübung der Fischerei auf der
Unterspree und ans der Havel, und zwar von , Mühlendamm u>
Berlin bis zun , Mühlenlhor in Brandenburg , noch 30 Fischer
Grundstücksbesitzer in Tiefwerder bei Spandau auf Grund einer
Urkunde des Kurfürsten Johann Cicero vom Jahre 1430 und
auf Grund eines Vermerks im Amts- Erbregister zu Spandau au »
den , Jahre 1290 . In dieser Stromstrecke werden in . Ganze »
jährlich etwa 133 Ztr . Aale zu 100 M. — 13 500 M. und etwa
20 Ztr . Quappen , Plötzen und andere Fische im Werths von
300 M. gefangen . Das Fischwasser der fiskalischen Kanäle ,
Louisen - , Landwehr - , Spandauer - , Schifffahrts - und Verbindung� '
kanal wird vom Fiskus an einzelne Fischer verpachtet , der Ertrag
fft nur unbedeutend .

Angst und Schreck «» verbreitelen am Montag früh ,
Nixdors nahe dem Bahnhof der Ringbahn ein paar e» ■

gegangene Dragonerpferde ohne Reiter . Sie kamen die CY » n
�welche von Rixvorf nach Canne führt , entlanggejagt und sp « ' 9

nach Rirdors hinein , als soeben ein Eisenbaynzug heranvr i
lieber die geschlossenen Eisenbahnbarrieren setzten die DurchJG ö
hinweg , wobei sie die beiden die Barrieren schließenden « w »
bäume mit den Hinterfüßen zerschmetterten . Der eine zervroui

'

Schlagbaum traf den Bahnwärter , der die rasenden Thrcre z
scheuchen wollte , in der Hüftgegend , so daß der betroffen
sinnungslos niederstürzte . Beim Passiren deS Nahngeleffe » >
dann eines der Pferde von der Lokomotive des daherkomme �Zuges , der nicht mehr zun , Stehen gebracht werden konnte .
faßt nnd in den Ehausseegrabcn geschleudert . Es sPW " ?
sofort wieder auf und raste weiter . Ein den Thicren nachge �Dragoner fing hiernach das eine Pferd ein , das ondeee ,
von Kanalisationsardeitern in der Bergstraße an der cu ,
aufgefangen .

Von dem Gisten Staatsanwalt in KvttbuS ist die hi�
Kriminalpolizei ersucht worden , Erkundigungen über «»>«>> ®

�einzuziehen , der allem Anschein nach eine sehr bewegte Verg . .
heit hinter sich und vieles auk dem Kcrbbol » bat . ~,e -bheit hinter sich und vieles aus dem Kerbhol , ' hat. d -lichkeit dieses Mannes , der sich zur Zeit ,, , KottbuS ,n V

�findet , hat bis jetzt noch nicht sestgestellt werden ko
m�dachthastet wurde er in Kottbus am 1. Juli , weil

, jm Be¬steht . in Kleve einen Einbruch verübt « nd Werthpap ' er
trage von 2200 M. gestohlen zu haben . Be , semer » -~ - - - -- - - -—— v , 0 " - wv» * ' -Tilßlllleistete er verzweifelten Widerstand , feuerte aus »
Revolver mehrere Schüsse ab und verletzte auf diese � jeine Anzahl Personen . Es gelang trotz dieses Widerstände

ix «« UUb if ) U A*it
cn

'
Versuch auszubreche. �

: wurde ertappt » " d '

iner Vernehmung beha »p » „

ManneS habhaft zu werden
bringen . Dort machte er einen
doch hatte er damit kein Glück , er
sicheres Gewahrsam gebracht . Bei seiner Vernehmung behau ! - . �" "

Beizer zu heißen , dann Gustav Schölisch , Karsdorf u
- L � ■ r—* _ _ _ _•ÄinT» V**r

er zuerst
Wilhelm Caßdorf aus Sömmerda . Es hat sich erwiesen ,



fiHe diese Namen falsch sind und daß der Mann auch eine Zeit
lang den Namen Schulz aus Berlin geführt und sich auch Hermann
Schlüter genannt hat . Dieser Name ist vielleicht richtig . Von
Beruf ist der Mann Artist untergeordnetsten Stauges : er pflegte
von Wirthshaus zu Wirthshaus zu gehen und dort seine Künste
vorzustellen . Seinen Angaben zufolge ist er in letzter Zeit in
Breslau , Posen , Lübeck , Hamburg , Hannover , Wilnsdorf , Rheine ,
Rotterdam , Kleve , Goch , Krefeld und Berlin geivesen . Aon
Berlin ist er nach K' ottbus gekommen . Der Mann inißt 1,67 Meter .
hat ein gebräuntes Gesicht , blaue Augen , feurig blondes Haar ,
einen kleinen Schnurrbart , grade Nase und ist von sehniger
Gestalt . Er spricht sächsische Mundart . Als besondere
Kennzeichen sind solgende Tätowirungen zu erwähnen : auf dem
linken Unterarm ein Schiff , auf dem rechten Unterarm die Buch -
staben kl . Lod . Zwischen diesen Buchstaben ein Anker mit Ring
und Tau und darunter zwei gekreuzte Zweige und die Jahres «
zahl 1883 . Narben finden sich ans dem Daumen der linken
Hand und auf der Stirn . Auf dem Rücken hat der Mann einen
grohen mattbraunen Leberfleck . — Ferner ist die hiesige Polizei
ersucht worden , nach dem 18- bis 20 - jährigen iungen Mann zu
fahnden , der in der Nacht vom 3. zum 9. d. M. in der Nähe
von Ettlingen den Landwirth Schneider erschlagen und beraubt
hat . Der Mörder hat ein volles blasses Gesicht , kurze schwarze
links gekämmte Haare , einen Anflug von schwarzen Schnurrbart ,
ist von kräftigem Körperbau und mißt 1,66 Meter . Gekleidet
war er , als er znletzt gesehen wurde , in gutes dunkeles Sack -
sacket , helle Hosen und schwarzen weichen oben eingeknickten
Filzhut .

Ganz gerissene Jnngens sind die Einbrecher gewesen , die
den Diebstahl bei dem Fisischcrmeister A. in der Müllerstraße
ausgeführt haben . Sie hatten V. schon lange Zeit vorher ihren
Besuch angemeldet . V. war im August vorigen Jahres bestohlen
worden und damals theilten ihm die Einbrecher schriftlich mit ,
daß sie bei geeigneter Gelegenheit ihn wieder besuchen würden .
Der Genannte traf daraufhin alle Vorsichtsmaßregeln , schaffte
elektrische Lärmapparate an den Thüren an und hielt sich so für
gesichert . Die Spitzbuben aber hatten alle diese Maßregeln
ausbaldowert und verfuhren bei ihrem jetzigen Einbruch
auch demgemäß . Sie hoben zunächst die Nolljalousie
der Ladenthür hoch , öffneten alsdann die obere Luft -
scheide derselben , zerschnitten den Draht des Lärm -
apparats und drangen dann in de » Laden ei ». Daraus -
hin wurden die Fällungen der Thüren , die zum Komptoir
führten , durchschnitten und so das Läutewerk , welches in die
Wohnung des B. führte , illusorisch gemacht . Einer der Ber -
brcchcr stand während des Einbruches „ Schmiere " auf der
Straße und wurde von dem 3ievierwächter beobachtet . Der Be -
ainte trat an den Einbrecher heran und fragte ihn , ob er ihm
die HauSthür öffne » solle , worauf jener höflichst mit den
Worten : „ Lassen Sie man , Onkel , ich erwarte hier bloS
Jemanden !* dankte . Am Tage nach dem Diebstahl erhielt V.
von den Einbrechern eine Postkarte , in welcher dieselben schriebe »,
der Schinken sei ganz vorzüglich gewesen , die Wurst aber schmecke
— nach Hottehüh ! Montag traf bei B. ein zweites anonymes
Schreiben ein . in dem eine Reihe von Kunden des Schlächter -
Meisters angegeben und gegen diese unerhörte Insulten gerichtet
waren . Beide Schreiben wurden der Kriminalpolizei eingehändigt .
— Die angenehmste Rolle spiell hierbei wieder der Nachtwächter .

Mit eiuem außerordentlich gefahrdrohende » Nraude
hatte sich gestern ein großer Theil der hiesigen Löschmannschaften
mehrere Stunden hindurch zu beschästigen . Auf dem Grundstück
Kaiserstr . 28 , ivelches aus einem Vordergcbäude und zwei Seiten¬
flügeln zu Wohnzwecken dienend besieht , befindet sich die Drogucn - ,
Farben - und Petroleuuihandlung Engros von Kobbelt und Ko.
An den linken Seitenflügel schließt ' sich ein Fabrikgebäude an ,
in welchem sich die Biilirärbekleiduugsstosse und Lederhandlung
von Beermann befindet , an den rechten Seitenflügel angrenzend ist
das zweistöckige Lagerhaus , in welchem die Lagervorräthe von
Kobbelt und Ko. untergebracht find . Das langgestreckte Gebäude
begrenzt an der rechten Seite das fünfstöckige Lagerhaus der

Büstenhandlung von Eduard Böhm , Aleranderstr . SS und die

Metallgießerei von Borchert , Nr . 84 derselben Straß » . Heute
Nachmittag gegen 8 Uhr verweilte der bei Kobbelt und Ko.
' n Lehre stehende Neffe des Inhabers der Firma , der

lvjährige Max K. , und sein 14jährigsr Bruder in
dem unteren Stock des Lagerhauses , woselbst sich größten -
theils leicht brennbare Stoffe , als Benzin , Firniß ,
ferner Oleum , verschiedene Sauren u. s. w. befinden und soll
der jüngere Knabe ein Streichholz entziindet haben . Plötzlich
schlug eine gewaltige Feuersäule empor , welche in wenigen
Sekunden das ganze untere Siockiverk in ein einziges Flammen¬
meer verwandelte . Die beiden Knaben vermochten , Hilfe
schreiend , nnr mühsam das Freie zu geivinnen , hatten jedoch so
erhebliche Braildwunden im Gesicht und an den Händen erlitten ,
daß sie nach Anlegung von Nothverbänden durch Samariter der

Feuerwehr mittelst Krankenwageiis nach dem städtischen Kranken -
Hause überführt werden mußten . Als dw ersten Löschmannschaften
8 Minuten nach Ausbruch des Feuers an der Brandstelle ein -

�afen , stand bereits das ganz « Lagerhaus , in dein auch große
Quantitäten Streichhölzer waren , sowie ein Theil des

Dachstuhls vom Lagerhause der Firma
W. Böhm in Flammen . Auf dem Hofe stand
sin eben angefahrener Wagen , enthaltend neun Fässer
Petroleum , welcher nun zunächst nach der Straße
hinabgeschoben wurde . Wenige Minuten später waren fast die
gesaminten Löschzüge Berlins zur Stelle und wurde sofort mit
drei Dampfspritzen , mehreren Handdruckspritze », insgesamnit
ib Schläuchen, gegen das eutfeffelis Element und zwar von den

Häusern Alexanderstraße 34 und 85 , sowie von der Kaiserstraße
Nr . 28 vorgegangen , da die Gefahr vorlag , daß der ganze
Häuserkomplex von den Flammen ergriffen werde . Dem ener -

gischen Eingleisen der Löschmannschaften unter persönlicher Lel -

des Branddirektors Stüde gelang es nach einstündigem
Kampfe , die größte Gefahr zu beseitigen , jedoch mußte bis nach
Jjß Uhr ununterbrochen Wasser gegeben werden , wobei zwei

Schläuche platzten . Die Aufräumungsarbeiten zogen sich bis gegen
l Uhr Abends hin , doch muß noch eine Brandwache die Nacht
Uber am Orte bleiben . Der angerichtete Schaden dürfte nach

oberflächlicher Schätzung etwa 20 000 M. betragen , da das

Droguenlager total ausgebrannt ist .

� Polizeibericht . Am 27. d. M. früh wurde am Petroleuni -
Hägerhof die Leiche einer etwa 25 —80 Jahre alte » Frauensperson
aus dem Wasser gezogen . — Vormittags gegen 7V« Uhr wurde
olne in dein Buttergeschäft Nügenerstr . 8 beschäftigte Aerkaufenn
uv » einem Manne , der offenbar die Ladenkasse rauben wollte ,

ustt einer Bierflasche derartig auf den Kopf geschlagen , daß ste
längere Zeit bewußtlos blieb . Der Thätcr entfloh , ahne feine

Absicht erreicht zu haben , und ist noch nicht ergriffen . — Abends

uurzte ein 3 Jahre alter Knabe aus dein Fenster der « m zweiten

Jfivck des Hauses Prenzlauerstr . 48 belegenen Wohnung seiner

Ottern auf den Hof hinab und blieb auf der Stelle todt . — An

° e>nselb «n Tage entstand Vormittags in dem Droguengeschast
« rüner Weg 33 Feuer , verursacht durch Unvorsichtigkeit beun Av -

mllen von Benzin . — Nachmittags brannte am nördlichen Ende
der Bensselstraße das von Kindern absichtlich angezündete dürre

Eens auf einer Wiese in nicht unbeträchtlicher Ausdehnung .
Außerdem wurde im Laufe des Tages und in der darauffolgenden
Nacht die Feuerwehr noch dreimal z » unbedeutenden Brande »

»orusen .

GcrickikSKZcikung .
Tie Stempclfälschnngen auf dcm Bochumer Bereiu

vor Gericht .

Essen . 27 . Juli 1892 .

Dritter Tag der Verhandlung .
Zuerst kommt der von 1876 bis 1882 auf dem Bochumer

Verein als Vorarbeiter unter dem Meister Wilhelm Rosendahl
( dem Brnder des Angeklagten ) beschäftigt gewesene . Schlosser
Qnantius zur Vernehmung . Er bekundet , daß in einem
große » , schiveren . wohlverschlossenen Schranke über 100 falsche
Kontrollcnrstempel aufbewahrt wurden , mit denen vom Abnehmer
verworfene oder ihm gar nicht vorgelegte Schienen heimlicher
Weise abgestempelt wurden , während dafür aus abgenommenen
Schienen die Stempel durch Ausseilen entfernt und die Schienen
mit Rostwasser begossen wurden . Die mit den falschen Stempeln
versehenen Schienen wurden gekittet und geflickt und dafür andere

zur Verladung gebracht , auf jeden Waggon etwa 20 solcher ver -
botencn Schienen . — Präs . : Mußte » die Schienen wegen des
Rostes nicht auffallen ? — Z e u g e : Nein , manche andere Schienen ,
namentlich wenn sie etwas älter , waren an und für sich schon rostig . —
Präs . : Diese Schienen wurden am anderen Tage dem Revisor
nochmals vorgelegt ? — Zeuge : Ja . — Präs . : Demselben
Revisor ? — Z enge : Ja ; es ist auch vorgekommen , daß wir
von derselbe » Schiene den Stenipel mehrmals hinter einander

entfernen mußten und dann dieselbe Schiene dem gleichen Revisor
auch noch öfter als zweimal vorgelegt wnrde . — Präs . : Wissen
Sie noch , welche Bahnen ans diese Weise betrogen wurden ? —

Zeuge : Unter anderen die Bergisch - Märkische , die Rheinische ,
die Wurttembergische . Bei der Sache mit der Württembcrgischen
Staatsbahn wurden einmal 100 oder 200 Schienen — zwei
ganze Waggons voll — die am Tage vorher von zwei Abnehmern
»ach genauer Prüfung abgenommen und gestempelt waren , nach

Feierabend durch eine Naugirmaschine des Bochumer Vereins
vom Berg . - Mark . Bahnhof zurückgeholt . — So weit will Zeuge
die Sache selbst mit angeschxn habe ». Am anderen Morgen
habe Rosendahl , auf die wieder mit Abnehmen beschäsligten Ab -
nahmebeamten zeigend , ihm mitgelheilt , daß er über Nacht
diese abgenoinmenen und zurückgeholten Schienen durch
nicht abgenommene habe ersetzen lassen : „ So muß man
es machen !" hätte Rosendahl hinzngesügt . — Ziechtsanwalt
L e n z m a n n : Wir beantragen , den Meister Rosendnhl
in Savona sofort tclcgraphisch als Zeugen vorzuladen ; in zwei
Tagen könnte er hier sein . — Präs . : Rosendahl wird sich
hüten , zn erscheinen ; er müßte doch befürchten , hier unter der

Anklage gestellt zu werden . — Rechtsanwalt Cello : Der

Meinung bin ich nicht , seine Vergehen sind doch verjährt . —

Präs . : Doch nicht alle , es liegt auch aus späterer Zeit noch be-

lastendes Material gegen llioscndahl vor ; er war angeschuldigt ;
die Anklage gegen ihn ist indessen wegen seiner Abwesenheit vor -

läufig fallen gelassen . Würde er hierher komme » , dann müßte
er auf der Anklagebank Platz »chinen . — Verth . L e n z m a n n :
Es ist ja möglich , daß er sich der Anklage stellt . Würde er trotz
der Vorladung nicht erscheinen , so wäre das snr unsere Ver -

theidigung ein bedeutend unterstützendes Moment . — Präs . :
Ich bttte , vor einem Beschluß über die Vorladung Rosendahl ' s

zunächst den Zeugen Qnantius zn Ende zn vernehmen . — Es
wird denn auch mit dessen Vernehmung fortgefahren .

Präs . : Geschah es oft , daß Sie des Nachts Stempel aus -

seilen mußte » ? — Zeuge : Ja , manchmal drei Nächte in einer

Woche . — Präs . : Sie mußten dann auch Flickereien an

Schiene » vornehmen , die nachher falsch abgestempelt wurden ? —

Zeuge : Ja . — Präs . : Was für Fehler waren es , die Sie da

zu verdecken und zu verlitten hatten , waren es große oder kleine

Fehler ? — Zeuge : Kleinere » nd größere Löcher und Risse , die
wir verkittete » oder in welche wir Stücke einschweißten . —

Er
äs . : Was für Material verwandten Sie zu dcm Kitt ? —

e u g e : Mastyx , Eisenseilspähue , Harz , Salmiak . — Präs . :
oher bekamen Sie Mastyx ? — Zeuge : Aus dem Materialien -

lager , oder — wenn Nichts vorhanden — ließ ich mir ans dem

Soriptburea »
einen Bestellzettel geben . — Präs . : Wußte Herr

«ring etwas von diese » Unregelmäßigkeiten ? — Zeuge : Ja ,
wenn der Abnehmer fort war , dann kam Herr Bering aufs
Schienenlager , erkundigte sich nach dem Resultat der Abnahme
und — wenn viele Stempel auszuführen waren — sagte er zu
uns : „ Heute Nacht müßt Ihr wieder ordentlich ' ran !" Einmal ,
behauptet Zeuge , sei Bering Mittags auf das Schwcllenlager
ackommen und habe unreelle Manipulationen bei der

Witguug angeordnet , durch welche der Abnehmer Neugebaner
betrogen werden sollte . — Angckl . Bering bestreitet dies auss
Entschiedenste . — Vertheidiger Sicchtsanwalt Schwerins :
Diese Herrn Bering belastenden Aussagen hat der Zeuge bei
frühere » Vernehmungen noch mit keinem Worte vorgebracht . —

Präs . : Wissen Sie sonst noch Belastendes gegen Bering ? —

Zeuge : Ein früherer Vorarbeiter Löning kam einmal mit
falschen Stempeln zu mir und erzählte , er wollte de » Bochnmer
Verein deswegen anzeige ». Ich rieth ihm davon ab ; er gab denn
auch seine Absicht auf , und wir brachten die Stempel dann dem
Meister Lehmkuhl . Acht Ta�e später kam dann der Polizei -
Sergeant Hacherl in der Kneipe zu mir und forderte mich im
Namen Bering » ans , mit ihm in dessen Wohnung zn kommen
— ob ich nun nüchtern oder betrunken sei . Das Letztere sei ihm
( Bering ) noch lieber , hätte derselbe gesagt . In Bering ' s Moh -
» ung wurde ich von Bering mit Wein bewirt' het; ich
wurde nach dem Verbleib der erwähnten Stempel von
Bering befragt ; ich sagte aber , ich müßte nicht , wo sie geblieben .
Ich wurde bald darauf vom Schienenlager in die Herz -
slück - Werkstätte versetzt . — Angekl . Bering bestreitet auch dies
entschieden . Ein anderer Polizeisergeant Glocke (jetzt todt ) habe
einmal unaufgefordert ihm den Zeugen QuantinS ins Hans ge-
bracht , » nd zwar in betrunkenem Zustande . Glocke habe den
Qnantius öffentlich über Stempelfälschungen aus dem Bochnmer
Verein schimpfen und drohen gehört . Er habe den Qnantius in -
dessen sofort hinausgeworfen und dem Glocke streng untersagt ,
ihm wieder solch einen Menschen ins Haus zu bringen . —

Präs . : Haben Sie von Fusangel oder Lnnemann Unterstützung
erhalten ? Zeuge : Nein , aber von einein anderen Herrn aus
der Druckerei der „ Wests . Volkszeitung " habe ich im vorigen
Jahre ein Tarlehn erhalten . — Präs . : Wieviel ? — Zeuge :
Ueber 50 M. — Pr ä s. : Ist es richtig , daß einmal , nachdem
Sie vom Bochumer Verein entlassen , ein Herr bei Ihnen war ,
der Ihnen 10 000 M. bot , wenn Sie nach Amerika gehen
wollten ? — Zeuge : Ja , im vorigen Sommer , derselbe ist
nachher noch einmal bei mir gewesen , aber ich babe abgelehnt . —

Präs . : Warum haben Sic nicht angenommen ? — Zeuge :
Ich bin schon zu alt , um noch nach Amerika gehen
zu können . — Präs . : Haben Sie über das erhaltene Darlehen
einen Schuldschein ausgestellt ? — Z e u g e : Ja ! — Präs . :

abcn Sie nicht später erzählt , die ganze Geschichte von dem
„ bekannten und dessen Angebot der 10 000 Mark sei von Ihnen

erfunden gewesen ? — Zeuge : Nein ! — Präs . : Haben Sie
Jemandem erzählt , daß Sie während der Zeit dieses Prozesses
von der Fusangel ' schen Partei unterhalten werden ? — Zeuge :
Ich habe einem Bochumer Lumpensammler erzählt , daß ich
während der Zeit meiner Arbeitslosigkeit täglich 4 Mark bekommen
könnte . — woher , habe ich nicht gesagt . — Präs . : Haben Sie in
der Zeit Ihrer Arbeitslosigkeit falsche Wechsel ausgestellt ? —
Es schwebt� in der Sache eine Untersuchung gegen Sie ; Sie
dürfen darüber Ihre Aussage verweigern . — Zeuge thut
dies . — Präs . : Sie haben auf dem Bochumer Verein anfangs
3,50 Mark täglich , später in der Herzstück - Werkstätte 1. 50 Mark
mehr täglich verdient ? — Zeuge : Ja , später stand ich
im Akkord , wo ich durchschnittlich b Mark täglich verdiente . —
Ueber den „ Unbekannten " mit den 10 000 Mark weiß Zeuge
nichts Näheres anzugeben , vorher und nachher habe er ihn nie
wieder gesehen . — Vertheidiger Rechtsanwalt Lenzmann :
Hat der Angeklagte Bering gewußt , daß nach der Geschichte mit

Lönina und nach dem Besuch in Bering ' s Wohnung der Zeuge
noch auf dem Bochumer Verein beschäftigt war ? — Bering :

Ja / ich habe ihn später auf dem Bochumer Berein noch wieder

�Di' e Herren Sachverständigen halten es übereinstimmend

für undenkbar , daß einem Abnahmebeamten bei nur einigermaßen

sorafüliiger Prüfung die Spuren der beseitigten Stempel ver -

borgen bleiben konnte ». Auch sei es gar nicht möglich , daß in

der Weise , wie der Zeuge es schildert , verkittete oder mit

Schwalbensch , vänz - n " versehene Schienen bei der zweiten Re -

vision ans der Strecke unbemerkt bleiben und m,t verlegt

werden solche Schienen würden unfehlbar dem Werke zurück -
gesandt werden ; gerade dein Bochumer Verein aber seien

wohl überhaupt keine geflickten Schienen - soweit

ihnen bekannt — zurückgesandt worden . — Sachver -

ständiger Generaldirektor Tull - Hörde bemerkt , es sei

bekannt , daß bei keiner Eisenbahnverwaltung auf der Strecke so

genau die Schienen geprüft werden , wie gerade bei der Württem -

bergischen Staatsbahn . — Präs . : Haben Sie gesehen , daß

Schienen von der Strecke zurückgekommen sind ? — Zeuge :
Ja , in den 70er Jahren von der Württembergischen Bahn . —

Angell . Bering bekundet , übereiilstiiinnend mit den , Sach -

verständigen Tull , daß in der Regel die von der Strecke aus

dem Werke zur Verfügung gestellten Schienen von diesem , wegen
der Koste », nicht zum Werke zurücktransportirt , sondern an Ort

und Stelle um jeden Preis verkauft werden . Nur in Aus -

nahmefällcn habe er ( Bering ) solche zurücklomnien lassen , um sie

genauer zn prüfen , daß von der Württembergischen Bahn Schienen

zurückkamen , davon ist ihm Nichts bekannt . — Präs . : Haben
Sie unmitu . . at gesehen , daß die Schienen von der Württem -

bergischen Bahn zurückgekommen sind ? — Zeuge : Das nicht ,

ich habe nur gesehen , daß Ersatzschieuei , für diese abgesandt
wurde » . — Sachverständiger Regierungsrath Helbig : Es

kommt mir unmöglich vor . daß ohne Rcklamation der Werk -

Verwaltung von emer Werks » , aschine ohne Weiteres vom Bergisch -

Märkischen Bahnhof zwei Waggons zurückgeholt wurden ; die

Bahn giebt die Wagen nicht so ohne Weiteres heraus . — Zeuge :
Ob die Wagen nun direkt von , Bergisch - Märkischen Bahnhof

zurückkamen , das kann ich nicht genau sagen — ich habe nnr

gesehen , daß sie von der Strecke zum Bergisch - Märkischen Bahn -
hos zurückkamen . — Der Zeuge behauptet ferner , das Schienen -
lager sei durch ein Glockensigual durch den Äerksportier von den ,

Fortgang der Abnahmebeamten benachrichtigt worden . Vom

Portier habe eine Drahtleitung zum Schienenlager geführt .
Bering müsse davon wissen . — Präs . : Herr Bering , ist das

richtig ? — ' Angeklagter Bering : Die Herren Sachverständigen
werden bestätigen , daß ein Glockenzug vom Portierzimmer nach
de », Schienenlager gar nicht möglich ist . — Sachverständiger
Baumeister M a ck : Allerdings . — Zeuge : Ob das nun ein

Glockenzug oder ein Telephon oder was sonst war , weiß
ich nicht ; ich weiß nur . daß durch diese Leitung nach dein

Schienenlager hin ein Glockensigual gegeben wurde . —

Vertheidiger Rechtsanwalt Wallach : Ich beantrage , sofort
einen Kommissar zur Lokalbesichtigung dieser Drahtleitungen mit
dem Zeugen zu entsenden . — Präs . : Wir werden zunächst für
heute Nachmittag die beiden fragliche » Portiers Hanke und
Bödicker als Zeugen laden .

Nach einer halbstündigeu Pause wiederholt Vertheidiger
Rechtsanwalt Wallach den vorhin schon von R. - A. Lenzmann
und ihm selbst gestellten Antrag , den Meister giosendahl aus
Sarona telegraphisch zu laden . Der Präsident erklärt , der Ge -

richtshof , verde sich darüber einen Beschluß vorbehalten .
Präs . : Herr Bering , ist Ihnen davon etwas bekannt , daß

früher irgendwo ein Glockenzug existirte , der dazu diente , die Ar -
bciter von der Ankunft der Revistonsbeamten zu benachrichtigen ? —

Angekl . Bering : Ja , vor meiner Zeit , bis ca . 1878/79 war ein

solcher Zug beim Schienenwalzwerk ; sobald ich die Leitung dieser
Abtheilung übernahm , ließ ich die Leitung zn eine », Feuersignalwerk
»uiänder », sodaß eS seinem alten Zwecke nicht mehr dienen konnte .
— Präs . : Was mußten dciin da die Arbeiter thnn , ivenn
Ihnen die Ailkuust eines Revisors angezeigt wnrde ? — Bering :
Sie hatten die anderen nicht für die Revisoren bestimmten Schön -
hcilsfehler - Schienen vorher bei Seite zu schaffen , damit die Re -
visoren nicht etwa glaube » sollten , daß solche Schienen unter die
für sie bestimmten kommen könnten . Unsere Rallmverhältniffe
waren damals noch sehr beschränkt . — Zeuge Quantius
schlägt zur Unterstützung seiner Aussage über die Cignalleitung
einen gerade anwesenden Arbeiter Porschmann vor . Derselbe
wird dann auch vernommen . Ans Verlangen des Vertheidigers
Rechtsanwalt K ii m e » b e ck werden zur Eharakterisirung seiner
Glaubwürdigkeit seine Vorstrafen — eine ganze Reihe wegen der
verschiedensten Slrafthaten — festgestellt . — Präs . : Wissen Sie
etwas von einer Signalleitung zur Benachrichtigung von der An -

kuiift der Revisoren ans dem Bochnmer Verein ? — Zeuge ,
der ebenfalls unvereidigt vernommen wird , sagt ans : Ich
war in den Jahren 1873/79 auf dem Bochnmer Berein als
Laufbursche angestellt nnd hatte nur die Aufgabe , aufzu -
passen , ivann ein Revisor da » Wert betrat . Dann mußte ich so -
fort ans einem anderen Wege als der Revisor in die Flickerei
laufen » nd hineinrufen : „ Der Feind ist da ! " Dan » verschwanden
die in der Flickerei mit Kitten beschäftigten Arbeiter sofort aus

dieser Werkstätte . Einmal war ich unaufmerksam , » nd ein
Revisor wäre beinahe einmal unvorhergesehener Weise in die
Werkstätte gekommen ; nur durch Zufall sei das Herannahe » des

betreffenden Revisors von einem Arbeiter der Werkstatt selbst
noch rechtzeitig entdeckt worden . — Ich wurde dann von meiner
bisherige » Veschäftignng entbunden ; das Signalisiren wnrde nun
dem Portier nbertragen und dazu eine Telegraphenleitung au -

gelegt . Ich mußte den Portier dann instruiren , ,vie er die An -
kuufl der verschiedenen Revisoren durch eine verschiedene An -

zahl vo » Signalen anzukündigen hatte . — Ich selbst kam dani ,
in die Werkstatt , wo Schienen gekittet und in solche
„Schwalbeiischivänze " eingesetzt wurden . — Angeklagter
Bering bemerkt , daß die vom Zeugen bezeichnete an -

gebliche Leitung mit der von ihm selbst vorhin erwähnten
nicht identisch sein könne . — Präs . : Wußte Bering Etwas von
all ' dem ? — Zenge : Davon weiß ich Nichts .

Mehrere Zeugen lasse » sich über de » Leunulild des Zeugen
Qnantius in »ngnnstigster Weise aus ; der Brnder des Qnantius

verweigert über dessen Leuiiinnd seine Aussage . — Ueber ver -

schieden « nach den Aussagen anderer Zeugen von ihm begangene
Wechselfälschungen u. s. w. verweigert Zenge Qnantius sein
Zengniß .

Nach der Aussage des Zeuge » Polizei - Wachtmeisters Böhm
hat der Bruder des Quantius deiiselben ihn , gegenüber als Lumpen ,
der ja schon Meineide geschworen babe , bezeichnet .

Als Zeuge erscheint Bureau - Vorsteher Windhu y s von ,
Bochnmer Verein . — Präs . : Was für Lohn erhielt Qnantius ,
als er am Schienenlager war und was in der Herzstück - Werk -
stätte ? — Zeuge : Am Schienenlager monatlich durchschnittlich
126,95 M. , später in der Herzstück - Werkstälte 127,30 M. .
daS ist ein Tages - Durchschnitt von 5,08 resp . 5,09 M.
— Präsident : Zeuge Quantius , Sie haben doch ausgesagt ,
Sie hätten an , Schienenlager täglich einen Schichllohn
von 3,50 M. verdient , nachher in der Herzstücken - Wert -
statt in Akkord 5 M. ? — Zeuge Quantius : Das ist richtig ,
aber der Rest über die 3,50 M. hinaus war für Ueberschichten . —
Präs . : Sie haben uns die Sache aber vorhin so dargestellt .
als ob Ihre Versetzung in die Herzstückwerkstatt , „ ach dem Besuch
in Bering ' s Wohnung , eine Verbesserung für Sie bedeutete ; hatten
Sie denn in der Herzstückwerkstätte leichtere Arbeit als vorher ? —
Quantius : Nein , das nicht , im Gegentheil schwerere . —
Präs . - Waren Sie dem , nun lieber auf dem Schienenlager oder
m der Herzstückwerkstätte ? — Quantius : In der letzteren ;
dann hatte ich doch mit all den Unregelmäßigkeiten auf dem
schienenlager nichts mehr zu thun .

Zeuge Diez , als 16 jähriger Hilfsarbeiter 1884/8 » auf dem
Bochnmer Berem m der Räder - Dreherei beschäftigt , will gesehen



�aben . daß von zu Proben bestimmten Rädern die Kontrolleur�
Stempel durch Aushämmern entfernt und statt deren dann andere
Räder , die oft vorher erwärmt waren , probirt wurden . Die Er -
wärmung bezweckte , ein besseres Resultat bei der Probe zu erzielm . —
Die Sachverständigen erklären , daß es üblich sei , bei zu großer Kälte
die Räder ein wenig zu erwärmen vor der Probe , um sie auf
die normale Temperatur zu bringen . Die betreffenden probirten
Räder könnten auch eigene Proben des Bochumer Vereins ge -
wesen sein . — Präs . : Ist denn das Werk berechtigt , einen
Kontrolleur - Stempel zu entferne » ? — Sachverst . Passauer :
Ja ; wenn die Schienen , etwa irrthümlich zu viel abgenommen
und abgestenipelt , für einen anderen Abnehmer verwendet werden
sollen , dann muß sogar der erste Stempel entfernt werden .

Zeuge Arbeiter D e s s o w i a l war I8S4/8S auf dem Bochumer
Verein . Er will gesehen haben , wie Stempel abgefeilt und die
selben Schienen dem Kontrolleur nochmals vorgelegt , ver -
worfene Schienen in Abwesenheit des Kontrolleurs von Ar
beitern abgestempelt — ob mit falschen Stempeln , weiß er nicht
— nnd verladen wurden . Er will die Angeklagten Herda und
Krüger mehrmals gesehen haben , wie sie Stempel auf ver -
worfene Schienen drückten . — Angeklagter Krüger : Die
Revisoren machten zum Theil auf die noch in die Adjustage
zu sendenden , sonst aber akzeptirten und nachher abzu -
stempelnden Schienen ei » Zeichen , das dem auf den verworfenen
sehr ähnlich war . — Vielleicht verwechselt der Zeuge Beides ? —

Zeuge : Rein , es waren thatsächlich verworfene Schienen .
Als Zeuge erscheint der ehemalige Polizeisergeant H a ck e r t.

Präs . : Haben Sie von Herrn Bering einmal Auftrag er -
halten , den Quantius zu ihm zu bringen ? — Zeuge : Ja ,
Herr Bering gab mir Auftrag , ihm den Quantius zu holen , und
wenn er auch betrunken sei ; er habe mit ihm etwas zu besprechen .
— Präs . : War Quantius betrunken ? — Zeuge : Ja , er war
angetrunken . — Präs . : Hat Herr Bering gesagt , es sei ihm
sogar lieber , wenn Quantius betrunken sei ? — Zeuge : Nein .
— Präs . : Haben Sie gesehen , daß Herr Bering dem Quantius
Wein zu trinken gegeben hat ? — Zeuge : Das weiß ich nicht ,
es stand allerdings Getränk auf dem Tisch ; ob ' s Wein war , weiß
ich nicht . Ich habe das Zimmer vor dem Quantius verlasse ». —

Angeklagter Bering bestreitet das entschieden und hält au
seiner vorherigen Aussage fest . Er bittet event . seine Schwieger -
mutter als Zeugin über diesen Vorgang zu laden . Hackcrt leide
übrigens an hochgradiger Gedächtnißschwäche und sei deswegen
sogar vom Bochumer Verein entlassen worden . Es sei ja nwg -
lich , daß Hackert in seiner Erinnerung sich mit seinem Kollegen
Glocke , der mit dem Quantius bei ihm ( Bering ) gewesen , ver -
wechsele . — Verlheidiger Rechtsanwalt L e n z m a » n : Daß so
etwas möglich ist , glaube ich nicht , eventuell würde ich die Ladung
eines ärztlichen Gutachters hierüber beantrage » . — Zeuge
Polizeikommissar St o h s e , befragt , was er von dem Zeugen
Hackert halte , bekundet , über denselben absolut nichts Nachthei -
liges zu wissen ; nur scheine es , als ob er seil den letzten Jahren
begonnen habe , stark zu trinke ».

Zeuge Arbeiter N c in wert war von 1830 bis 1891 aus
dem Bochumer Verein in der Achsen - Dreherei beschäftigt . —

Präs . : Haben Sie gesehen , daß von Stempeln Bleiabdrücke ge-
macht wurden ? — Z e n g e ( unvereidigt ) : Ja , fünf oder sechs Mal
habe ich gesehen , wie Heinr . Müller von Stempeln aus Achsen
Blei - Abdrücke nahm , wonach er dann — wie ich nachher sah —
in seiner Werkstatt Stempel anfertigte . — Präs . : Waren das
Stempel von verschiedenen Abnehmern ? —Zeuge : Ja . —

Präs . : Sie haben auch wahrgenommen , daß falsche Zerreiß -
proben untergeschoben wurden ? — Zeuge : Jawohl . —

Präs . : Sie haben Herrn Fusangel eine Zerreißprobe übergeben .
Woher hatten Sie dieselbe ? — Zeuge : Vom Arbeiter Hees .
— Präs . : Den Arbeiter Lohhöfer von » Bochumcr Verein sollen
Sie um Ueberlassung einiger kleiner dem Bochumer Verein ge -
hörender Notizbücher schriftlich gebeten haben . Sie meinten
damit vollgeschriebene , die Sie als Beweismaterial ver -
wenden wollten ? — Zeuge : Nein , ich meinte damit
leere Notizbücher . — Der Zeuge Lohhöfer bestätigt
dies . — Präs . : Zeuge Remmert . haben Sie einmal
geäußert , daß Sie für ein Viertelpsund Wurst einen Meineid
schwören würden ? — Zeuge erklärt entrüstet , dazu nicht im
Stande zu sein ; daß er diese Aeußerung gethan , sei ihm nicht
bewußt ; er müsse wohl etwas Anderes gesagt haben . —Präs . :
Wurden Sie im vorigen Jahre während Ihrer Arbeitslosigkeit
von Fusangel oder jemand anders unterhalten ? — Zeuge :
Nein . — Der Präsident befragt den Zeugen , Arbeiter H eine -
mann , ob Remmert zu ihm gesagt habe , für ein Viertelpfund
Wurst würde er einen Meineid leisten . — Zeuge : Ob er
gerade das gesagt hat , weiß ich nicht mehr ; Remmert sprach
öfter über Religion , Seligkeit ec. und meinte , das sei alles Unsiuu ;
er würde seine Seligkeit für ein Viertelpfund Wurst verkaufen .
— Der Zeuge Arbeiter P e t r i bekundet : Remmert habe ihn
mehrfach zu verleiten gesucht , ihm Stempelabdrücke aus dem B. V
zu liefern , er will indessen nicht daraus eingegangen sein . —
Präs . zur Zeugin Frau Reichert , bei der Remmert im
vorigen Jahre nach seinem Fortgang vom Bochumer Verein ein -
mal wohnte : Hat Remmert zu Ihnen einmal gesagt , er wolle
zum Meisler Desontaine ( auf den Neuen Westfälischen Stahl -
werken , dessen Direktor Köhler ans dem vorjährigen Steuer -
prozeß , der Feind Baare ' s , bekannt ist ) hingehen uud sich von
diesem Geld holen ? — Zeugin : Jawohl . — Zeuge R e m-
m e r t : Das ist allerdings möglich ; ich habe auch wirklich öfter
von Desontaine Geld erhalten .

Es wird noch der unvereidigt vernommene Zeuge Porschmann
vereidigt ; des Quantius und des Remmert Vereldigung wird noch
ausgesetzt und daraus die Verhandlung vertagt .

Sozinle Llolrevsirhk .
In Brandenburg legten , wie der „ Reichs - Anzeiger " be -

richtet , auf der Ernst Carus ' schen Ziegelei 2S Arbeiter die
Arbeit nieder .

Achtung , Schneider und Schneiderinnen Moabits ?

Angesichts der immer mehr um sich greifenden Arbeitslosigkeit
und der Chikanen gewisser Unternehmer ist es unsere Pflicht , uns

zu vereinigen . Diesen Appell richten wir » amentlich an die

Kollegen und Kolleginnen Moabits , woselbst die Organisation

noch eine äußerst schwache ist . Wir fordern dieselben auf , am

Montag , den I . August , Abends 8l/s Uhr , bei Hermerschmidt ,

Perlebergerstr . 23 a, sämmtlich zu erscheinen . Daselbst findet eine

öffentliche Versammlung statt , in welcher Kollege Täter ow

über das Thema „ Der Emanzipationskampf des Proletariats "

referiren wird .
A g i t a t i o n s k o m m i s s i o n

der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

An die Mnsikiiistrnmeiiteu - Arbeiter Deutschlands !

Kollegen ! In der mechanischen Musikwerk - Fabrik von

Cocchi , Bacigalupo u. Graffigna , Verlin , sind vor

längerer Zeit Differenzen zwischen den Kollegen und den Fabri »
kanten wegen der Ueberstundenarbeit ausgebrochen . Diese Diffe -

renzen führten nicht zum Ausstand , aber auch nicht zur Abstellung

der in Frage kommenden Ursache ( 14 —löstündige Arbeitszeit ) .

Jetzt sucht die Firma ausländische Arbeiter ( Böhmen ) zu

eugagiren , vermuthlich um die Berliner Kollegen zu entlassen .

Wir ersuchen nun alle Kollegen , ehe sie nach hier reisen , sich mit

Unterzeichnetem in Verbindung zu setzen , um über den Sach¬

verhalt Kenntniß zu erhalten . Namentlich gilt dieses den öfter -

reichischen und badischen Brüdern und Kollege ».
Der Generalau sschuß der Musikin st rumenten -

Arbeiter Deutschlands .

I . A . : Ernst Sparseld , Berlin 80 . , Lübbencrstr . 21 .

Arbeitersreundliche Blätter , namentlich die österreichischen ,
werden um Abdruck gebeten .

Die Generalversammlung der Allgemeinen Kranke «
nnd Sterbekaffe der Metallarbeiter ( E. H. 29 , Hamburg ) zu
Weimar ( nicht Wismar , wie gestern irrthümlich gedruckt wurde )
nahm am 28. Juli die Berichte des Vorstandes , des Haupt -
kassirers nnd der Revisionskommission entgegen . Es sprachen
hiezu 41 Redner . Besonders scharf kritisirte Schwittau ( Berlin )
die Extrn - Unterstützung , welche der Hauptvorstand in Berlin hat
vornehmen laffen . Von einigen Rednern wurde der Beschluß des
Vorstandes betreffs Aufnahme von Nicht - Metallarbeitern be-
mangelt . In den Sitzungen am 27 . Juli wurde berathen , ob die
Kaste fernerhin dem § 75 genügen oder in «ine Zuschußkasse
umgewandelt werden solle . Hierzu waren ca. 60 Redner ein -
gezeichnet , von denen am erste » Tage 30 sprachen , darunter 20
für Umwandlung in eine Zuschußkasse . Wie uns ein Telegramm
meldet , ist die Umwandlung der Kasse in eine Zuschnßkasse mit
42 gegen 28 Stimmen beschlossen worden .

Die Heizer und Kohlentrimmer der überseeischen Dampfer .
linien , schreibt man uns aus Hamburg , müssen einmal wieder die
Dividenden der armen Aktionäre fettmachen Helsen . Die „ Ham -
burg - Südamerikanische Dampfschiff - Gesellschaft " ist in dieser Be -
ziehung mit edlem Beispiel vorangegangen . Zehn Mark pro
Mann und Monat w. niger oder keine Heuer , das ist die Losung .
Die Heizer müssen also für 65 M. und die Trimmer für 55 M.
monatlich die Reise nach Brasilien machen und Gefahr lausen
vom gelben Fieber hinweggerafft zu werden . Ja man zieht
es auf dieser Linie sogar vor , „ Unbefahrene " für nur
40 Mark auszumustern ! Auch die „ Hamburg - Amerikanischen
Packetsahrt - Aktiengesellschaft " , welche schon vor längerer Zeit den
Monatslohn herabsetzte , will mit ferneren Abzügen vorgehen ,
ebenso alle anderen Linien . Leider ist der Arbeitcrmarkt so über -
süllt, daß es immer gelingt . Beschäftigungslose mit Leichtigkeit zu
solchem Schundlohne für die schwere und gefahrvolle Arbeit der
Seeleute anzuwerben . Ja sogar die „ Kimpsin - Linie " will , wie
verlautet , wieder deutsche an Stelle der chinesischen Heizer und
Trimmer anwerben , wahrscheinlich weil im Augenblick die
Arbeitshände bei uns billiger sind , als im „ Reiche der Mitte " .
Freilich die Direktoren der Aktiengesellschaften haben in erster
Reihe dafür zu sorgen , daß die Dividenden möglichst fett aus -
fallen . und so werden Riem « aus der Haut der armen Heizer
und Trimmer geschnitten .

VevTanunUmgen .
I » Stolpe an der Nordbahn fand am 23. Juli eine Volks -

Versammlung unter Leitung des Genossen Otto Glare statt . Von
alle » Ortschaften waren die Leute gekommen , um den Vertreter
des Reichstags - Wahlkreises , Arthur S t a d t h a g e n , zu
hören , welcher über den Spruch Jesus Sirach ' s referirte : Wer
dem Arbeiter den Lohn nicht zahlt , ist ein Bluthund . Der Redner
schloß seine nicht nur zum Verstände , sondern auch zum Herzen
sprechenden Darlegungen unter brausendem Beifall mit der Auf -
forderung , für die Idee der Sozialdemokratie unablässig thätig
zu sein . In der Diskussion sprach Genosse Thal im Sinne des
Referentc ». Nachdem der Referent im Schlußworte die An -
wesendeu »och ersucht hatte , zahlreich auf das . Volksblatt für
Teltow , Beeskow und Niederbarniin " zu abonniren , und der
Vorsitzende aufgefordert hatte , die Wirthe , welche den Arbeitern
ihre Lokale zur Verfügung stellen , zu unterstützen , ging die Ver -
sammlung mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie auseinander .

Deutscher Tischler - Verband ( Branche Parquet -
Boden leger ) . In der Versammlung am 25. Juli sprach
Kollege Heß über die Preisverhältnisse der Firma Rosenfeld und
anderer Geschäfte . Es entspann sich darüber eine lebhafte De -
batte , an der sich die Kollege » Schmitz , Bieske , Wünsch ,
A r e n s u. A. betheiligten . Gewünscht wurde , daß noch in dieser
Saison die Preise geregelt werden möchten . Es wurde darauf
folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ In Erwägung , daß die allgemeinen Verhältnisse der Parquet -
bodenleger sehr schlechte sind und eine Untersuchung erheischen ,
beschließt die heutige Versammlung , die Ortsverwaltung des
Deutschen Tischlerverbandes , speziell die Kollegen unserer Branche
zu beauftragen , die Lohnverhältnisse zu prüfen und das Resultat
einer demnächstigen Versammlung zur weiteren Beschlußfassung
zu unterbreiten . "

Im Weiteren kam zur Sprache , daß , trotzdem die Sonntags -
ruhe gerade bei fiskalischen Bauten am strengsten innegehalten
werden sollte , auf Befehl eines königlichen Baumeisters in der
Reichsdruckerei ein Bodenleger der Firma Leibe u. Co. des Sonn -
tags habe arbeiten müssen .

Un' iin »«utsitz - r ?chul, «>ach »r tFilinle K- rllit ) . Montag , den
I. August , AbcndS 8� Uhr, bei Feuerstein ( «artcnsaal ) . Alte Jalobstr , 75.
wensralversautinlung . Tagesordnung : Stehe SonntagSnummer .

prrrtntg «», « der Drecholer nnd z?e ' »f «grn «st «n yentfchland »,
ZadlWeU « für stUdorl und Zlnigrarnd . Versammlung am Sonnabend ,
den so. Juli . Abends S!j Uhr, im Lokale des Herrn Biedermann , Prinz -
Handjernstr . ?.

zludervereln „ vorioärio " . Heute Abend Sil Uhr, Sitzung bei Boden -
berg , feommandauteustr . lo/ii .

Ardeiter - jZ >ldu »s «sch »t «. Freitag , Abends von toll Uhr : Süd -
Schule , Hagelsbergerstr . es : »nlc . rtcht tu Buchführung ldoppclte ) : Süd -
Osttchule , Reichcnbcrgersir . 138: Unterricht in Deutsch sunterer ) : Ost -
Schule , MarkuSstrahe 8i : Unterricht in Geschichte ( mittlere ) : Nord -
Schule , Müllersirabe nsa Unterricht In Tcutsch ( imtem ) ; Phusiologie .
In allen Lehrfächern , mit Ausnahme von Maihematil und Buchführung ,
tonnen Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe de« Semesters , ein¬
treten .

tefe - » nd vioilutirsttub ». Freitag . Karl Marx , Abends si( Uhr,
bei Grube , Mariendorferftr . to. — Weste » , bei F. Kitzing , Bülowstr . 5g.

Arbeiter - Snngrrbund Kerlin « » » d Zliugegend . Freitag . UebungS -
stunde Abends S Uhr. Ausnahme von Mitgliedern . Katser ' scher
AI ü n n e r ch o r , Schönhauser Allee -s, bei «uhiiney . — Nord , Elisabeth -

tirchstr . M, bei Nilolay . , —Vorwärts l . S. O. Adalbertstr . ai , bei Noll . -
Kummer ' f ( her «esangveret », Langesiraße 05. bei Tempel . — Buch -
binde r - Männerchor Berlins , Aiie Jatobstrahe os, bei A. Richter— Maiglöckchen , Hochstr . sag . bei Wille . - Gemüthltchteit
lPutzer ) , Seydelstrahe so. — I r t s , Naunrinstrabe so , bei Zubeil . —
Palme , in Velten , bei Schröder . — Blaue Schleife , in
Pankow . Mühlenstr . a«, bei Stöhr . — Vorwärts «, ( Gem. Thor ) , Nieder -
Schönweide , bei Stebenbaum . — Sänger - Frethett , Naunnnftr . es,bei Fröhlich . — Morgen roth 4, Köpenick , Müggelheimerfir . s bei Held . —
Wa hr heti . An der gwölf - Aposielkirch - 7b, bei Framke . — Karth auS -
scher Gesangverein . Lichtenbergerstr . al . bei Heise. — „ Moabit " ,
Wilh- lncShavenerstrast - as, bei Brosch . - « olligta . Zeughosstrahe 8,
bei Koch. —

Kund der gefelstgen Arbeiter »» »«» »» Kerlin » » nd Umgegend .
All - fiuschrtsten sind zu senden auMaxGentz . Berlin , BelforterNraste a», I.
Freitag : VeMMgtingsvereln Grüne Tanne bei Kaiser , MarkuSstr . 8.— Tainbour - Berein B orusf la bei Leichnttz , KönigSb- rg - rstr , az lUcbungS -
stunde ) . - Tanibour - Beretn N u f bei Sperling , Juselstr . l. — Tambourverein
Wirbel bei Müller . Wartenftr . 5a. — Theaterveretn Acaete in Hoff .
mann ' s Festsälen , Oranienstr . l8v.

«esang - . Turn - » ud gefeUig « per «! »». Freitag . Männer - Gesang -
verein Union . AbendS » Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quartcttvereiu
W e d d t » g . AbendS 8� Uhr. bei Königs GerichtSstrabe s«. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend S Uhr, bei Weigt , Markgrafenslr . 87. — Privat -
Theaterveretn Crescendo , AbcndS 9 Uhr, bei Schulz , Pullbuserstr . ss. —
MusttvereiuTusch , Freitag Abend o Uhr, Restaurant Nebelin , Lange -
s, raste los . — Buchbinder - Männerchor , AbendS s Uhr, Restaurant
Richter . Alte Jalobslr . «8.

Berliner Turn ge n o ss - n sch ast . Die erste Männerabthetlung
turnt Freitag und Dienstag Abend vo » 8i ( —ioJ Uhr in der Turnhalle des
L- ssing - GnmnastumS Pankstr . s —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die t. Mäuner - Abthciluna turnt heute Abend von 8! j —losj Uhr in der Turn -
halle de« Lessing - GhmnasiumS , Panksir . o —lo.

B- ranügungSv - rein E s p - r a n c e , Abend « o Uhr, Rosenthalerstr . It —la
im Restaurant . — VergnügungSverein Veilchen , Abend «ü Uhr. bei Brauns
Orantenslr . ms P. - Scs- llig - r Arb- iterv - rein Graphta , AbendS SX Uhr .
bei Ritter , Mauerstr . so. - UnterbaltungSklub Schiller , jeden Freitag
Abend 8 Uhr im Restaurant Hol , bächer . Dreifestr . s. - Skattlub Grand
Jede » Freitag , Abends sfz Uhr, bei Hubrich , Lübbenerstr . a2.

VevmtsÄztes .
Der Ausbruch deS Aetna hat feine frühere Heftigkeit

„ reicht • qroße Steinkorper werden untermijcht Mit Asche
m. d Rauch hoch 8» die Luft geschleudert . - Das Getöse ist s ° stark

und heftig , daß in den Häusern die Fenster klirren . Der Lava «

Ausfluß hat zugenommen .
Eine Wasserhose zerstörte , wie aus New - Jork berichtet

wird , in der Bay City 4 Hotels , 2 Kirchen , 54 große Kaufhäuser
und Waarenlager und 300 Privathänser . Dieselbe verwüstete
den ganzen westvirginischen Distrikt , zerstörte 4 Eisenbahnbrücken
und mähte den großen Birginiawald vollständig nieder .

DetreHihen :
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Essen a . d. Ruhr , 23. Juli . Stempelfälschungsprozeß .
In der beutigen Sitzung wurde mit der Vernehmung der Zeugen
fortgefahren . Der Zeuge Quantius hielt seine belasienden Alls -

sagen ausrecht und wurde nachträglich vereidigt . Mehrere der

Zeugen wollen Unzehörigkeite » bei der Abstempelung der Schienen

wahrgenommen haben , mehrere andere Zeugen und Gutachter

behaupten das Gegentheil . .
Wien , 28. Juli . Behufs gemeinsamen Vorgehens der Zivil -

und Militärbehörden bei Maßnahmen gegen die Cholera haben
das Ministerium des Innern und das Kriegsministerium die er «

forderlichen Weisungen erlassen . Insbesondere ist den Gemeinde -

Vorstehern eingeschärft worden , den ersten Cholerafall sofort der

zuständigen Militärbehörde anzuzeigen .
Petersburg , 23 . Juli . Ain 26 . Juli kamen in Astrachan

46 Erkrankungen an der Cholera und 42 Todesfälle vor ,
in Woronesch 15 Erkrankungen , 10 Todesfälle , aus den Stationen
der Rostoiv - Worouesch - Eiseubahn 17 Erkrankungen und 9 Todes -

fälle , in Kasan 9 Erkrankungen und 7 Todesfälle , in Ssamara
120 Erkrankungen und 74 Todesfälle , in Ssaratow Ol Erkrankungen
und 61 Todesfälle , in Simbirsk 63 Erkrankungen und 33 Todes -

fälle , in Rostow 106 Erkrankungen und 69 Todesfälle , in Ta -

ganrog 5 Erkrankungen und 4 Todesfälle und im Gouvernement
Charkow 15 Erkrankungen und 3 Todesfälle . In Zarizyn sind
am 25. Juli 48 Erkraiikungeu und 29 Todesfälle und in Oren -

bürg bis zum 27 . Juli 9 Erkrankungen und 6 Todesfälle kon -

stalirt worden .
Paris , 23. Juli . Der Minister des Innern Loubet hat

nunmehr kraft seiner Befugniß verfügt , den auf die Gemeinde

Paris entfallenden Zahlungsbeitrag für die Verstärkung des

Effektivbestandes der Polizeiinannschast dem städtischen Budget

einzuverleiben .
Paris , 23. Juli . Der Miuisterraih hat beschloffen , den von

dem Mnnizipalrath von St . Onen einberufenen Kongreß sozia «
listischer Gemeindevertretungen Frankreichs zu untersagen .

Versailles , 28. Juli . Das Schwurgericht fällte heute das

Urtheil in dem Prozesse gegen die vier des Dynamitdiebstahls
in Soisy sous Eti olles angeklagten Anarchisten . Faugoux wurde

zn 20 Jahren Zwangsarbeit , Challeret zu 12 Jahren , Drouhet

zu 6 Jahren Zuchthans und Elievant zu 5 Jahren Gefängmß
verurlheilt .

London , 23. Juli . Eine endgiliige Prüfung der bei der

Wahl in Greenock abgegebenen Slimmzellel , Ivo zuerst der Glad -

stoneanische Kandidat für gewählt erklärt worden ivar , ergab
eine Majorität von 55 Stimmen für den unionistischen Kau -

didate », welcher demnach den Wahlkreis im Parlamente ver -
treten wird .

( Depeschen des Bnrean Herold . )

Hamburg , 23 . Juli . Privatdepeschen zufolge sollen in

Damaraland neue Unruhen ausgebrochen sein .
Esse » ( Ruhr ) , 23. Juli . Bochumer Stempelprozeß . Bei der

heutigen Verhandlung fraiste Schmidt Quantius den Stempel
von einer Schiene ab , um dem Gerichtshof das Aussehen einer

solchen Schiene zu zeigen . Die beiden Portiers des Vereins

wissen nichts von einer Schelleneinrichtung auf dem Bochumer
Verein . Quantius hält seine sämmtlichen Aussagen aufrecht ; er

wird nachträglich vereidet . Der Abnahmebeamte Kurtzenberger
bekundet , Herda habe wiederholt gegen seinen Willen Schienen
gestempelt . Herda bestreitet dies .

Efseu ( Ruhr ) , 23. Juli . Bochumer Stempelprozeß . Der

Arbeiter Dieusberg sagt aus über die Benutzung eines blinden

Stempels im Jahre 1830 durch den Angeklagten Herda ; der

letztere bestreitet diese Angabe . Zeuge Neugebauer hat bei den

Abnahmen keine Unregelmäßigkeiten gefunden . Der Bahnmelster
Oppermann hat 100 Schienen mit abweichendem Stempel ge-

sehen ; der Angeklagte Bering sei hierüber sehr ungehalten
geivesen . Schlosser Hees bekundet , an Stelle der richtigen, aus

den Achsen herausgeschnittenen Probestücke seien falsche Proben
untergeschoben worden . Der Zeuge bleibt trotz eingehendster
Fragen seitens der Gutachter bei seinen Aussagen und giebt aus

jede Frage Antwort . ,
Kopenhagen » 28. Juli . Nachrichten aus Keyhjavik aus

Island zufolge sind die französischen Fischerfahrzeuge „ Leona ,

„ Keine " und „ Emma " , welche dort aus Dünkirchcn zur

Kabliausischerei eingetroffen waren , verschollen und sind wahr -

scheiulich die aus 54 Mann bestehenden Besatzungen ertrunken .
Stockholm , 23. Juli . Die Stadtbevollmächtigten bewilligten

einstininiig 50 000 Kronen zn außerordentlichen Maßnahmen gegen
die Einschleppuug der Cholera . Es sollen eine Desinfektions -
austalt aus den Fjäderholmen für choleraverdächtige Schiffe und

provisorische Krankenbaracken errichtet werden .

DviefTmlken dov Mednltkion .
D. Schtvedterstr . Sie sind an den Miethskontrakt auf

1 Jahr gebunden .
F . B. , Pankow . Sie könne » auf Zahlung der Mieihe

überhaupt nicht verklagt werden , Ihre Ehefrau nur , wenn die

Miethe für ein Jahr oder die etwa verabredete kürzere Mieihs -

zeit höchstens 150 M. beträgt . Aber auch wenn Ihre Frau ver -

klagt und verurtheilt ist , können Sie der Pfändung von ein -

gebrachten Sache « Ihrer Frau aus Grund Ihres ehemännlichen
Nießbrauchsrechtes widersprechen .

St . 10 . Das Verlange » der Polizei ist gerechtfertigt .
C. M. , Lonisen - Ufer . Die Frau muß das alte Armuths -

attest unter Angabe der Ehescheidungsgründe und der Beiveis -

mittel dem Landgericht , in dessen Bezirk ihr Mann seinen Wohn -

sitz hat , mit dem Antrag auf Beivilligung des Arinenrechtes ein¬

reichen .
P . nicht B . Diese Extrasteuer Seitens des Ortsvorstehers

ist nngerechtserligi ; eine Beschwerde wäre , wenn der Sachverhalt
bewiesen werden kann , wohl angebracht .

I . S. . Oppelncrstraße . Für Arbeitsburschen besteht keine

Utägige Kündigung , dieselben können vielmehr jeder Zeit jent -

lassen werden . ,
N. Schur . Für gewerbliche Arbeiter gilt , wen » nicht »

Anderes vereinbart ist , I4tägige Kündigung . Sie können , weun

Sie ohne Kündigung und ohne stichhaltigen Grund entlassen

werden , für 14 Tage Lohnentschädigmig beim Aintsgertast
einklagen . . . .

K. Fricdenstr . Sie haben doch wahrscheinlich einen schalst

lichen Miethskontrakt . In demselben ist genau bestimmt , für tv>

lauge Sie im Falle der Exmission für die Miethe haften . iJalr

nach Ihrem Kontrakte Kündigung am 15. Mai zulässig n>or , I

gilt die am 7. Mai erfolgte Zustellung der Exmissionsklage at »

Kündigung .
H. , Feldzengmeistcrstraße . Ist verreist .
M. 118 . Aiexandrinenstraße 87 . ,, rt
Brakel , vier Getreue . Wir können aus Ihrem Schretv

nicht ersehen , um was es sich eigentlich bandelt .
K. M. , Rixdorf . Sie brauchen zu dem Zweck Ihren Taul -

schein , polizeiliches Führungsattest und die Einwilligung 3 *

Baters oder Vormundes . _ —,

Verantwortlicher Redakteur Angnst Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. . Beuihstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

